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Das Schleppmonopol.
Vom Landtagsabg. Delius- Halle.

Das Geſetz über die Herſtellung und den Ausbau der
Waſſerſtraßen vom 1. April 1905 enthält in ſeinem 8 18
die Verpflichtung der Staatsregierung, auf den neuen
Kanälen (Ryein, Weſer, HannoverKanal) das Schlepp
moönopol einzuführen. Die Regierung ſelbſt trug da
mals Bedenken, eine derartige Beſtimmung in das Geſetz
aufzunehmen. Dem Widerſtande der Konſervativen
gegenüber, die damit drohten, ſonſt das ganze Geſetz ab
zulehnen, gab die Regierung ſchließlich nach. Die libe
ralen Parteien ſprechen ſich gegen jenen Paragraphen
aus, weil ſie in ſeiner Schaffung eine Beeinträchtigung
des Berkehrs und eine neue Belaſtung der Jaduſtrie, des
Handels und der Schifffahrt erblickten. Seitens der
Konſervativen ließ man ja auch durchblicken, daß ebenſo
wie durch die Ablehnung des Kanalſtückes Hannover-
Magdeburg mit der Schaffung des ſtaatlichen Monopols
der drohenden Konkurrenz gew ſſer landwirtſchaftlicher
Produkte entgegengearbeitet werden könnte. Daneben
gab man vor, den Sch ffahrtsbetrieb regelmäßig wie den
Eiſenbahnbetrieb geſtalten zu wollen; dem Staate ſollte
eine Handhabe geboten werden, ſeine Taxifpolitrek wirk
ſamer auf die Waſſerſtraßen auszudehnen. Die Oppo
ſition der Liberalen nützte nichts, das Geſetz wurde mit
jener Beſtimmung angenommen.

Mag man nun ein Freund oder ein Feind des Mono-
pols ſein, das kommt jetzt nicht in Frage. Es heißt, ſich
mit den Tatſachen abgzuſinden. Die Staatsregierung
hat ſetzt der im Geſetze vorgeſehenen Aufforderung
durch Vorlegung des Geſetzentwurfs entſprochen.
Deshalb muß verſucht werden, das Geſetz möglichſt ſo zu
verabſchieden, daß es Jnduſtrie, Handel und Verkehr
nicht allzu ſehr belaſtet.

Die Regierung will das Monopol auf den ganzen
Rhein Weſerkanal ausdehnen, alſo auch auf den Rhein
Hernekanal bis Bevergern. Da dieſes Kanalſtück aber
gleichzeitig als ein Teil des Dortmund Emskanals gilt,
meinen die Jntereſſenten, für die Fahrzenge, die den
Dortmund Emskanal befahren wollen, gelte das ſtaatliche
Monöpol nicht. Dieſe Anſicht wird von namhaften
Rechts elehrten ebenfalls vertreten. Sie weiſen darauf
hin, daß dieſe W ſſerſtraße bereits ſeit 1898 im Betriebe
iſt, das ſtaatliche Schleppmonopol aber erſt ſeit 1905
vorgeſehen ſei. Die Regierung führt demgegenüber an,
daß ohne Einbeziehung dieſes Kanalabſchnittes ein
getegelter Betrieb nicht gut möglich ſei. Sie wird darin
von der Rechten des Hauſes unterſtützt. Jmmerhin
liegt die Sitagation ſo, daß unter Umſtänden ſchon an
n verſchiedenen Auffaſſung das Geſetz ſcheitern
ann.

Jm allgemeinen muß anerkannt werden, daß die Aus
arbeitung des Geſetzes ziemlich ſorgfältig erfolgt iſt.
Trotzdem beſtehen dagegen ſchwere Bedenken

Zunächſt wird der eiſenbahn mäßige Betrieb kaum zu

erreichen ſein. Die Transporte auf dem Kanal ſind
abhängig von dem Eintreffen der Maſſengüter auf den
Kberſeedampfern. Dieſe wieder haben mit den Witte-
rungsverhältniſſen und manchen anderen Umſtänden zu
rechnen. Es wird vielmehr Rückſtcht auf die unregel

mäßig ankommenden Maſſengüter zu nehmen ſein. Jn
der richtigen Annahme, der Staat würde mit eigener
Verwa tung nicht in der Lage ſein, allen Forderungen
des Verkehrs gerecht zu werden, ſchlug man eine Ver
pachtung des Schleppverkehrs vor. Der freie Wett
bewerb würde den Anforderungen auch tatſächlich beſſer
entſprechen können. Die Regierung hat ſich noch bis
vor kurzem einer derartigen Anregung nicht abgeneigt
gezeigt, nimmt aber jetzt einen anderen Standpunkt ein.
Ob ſie noch in letzter Stunde ſich den Wünſchen der
Handelskammern willfährig erweiſt, muß bezweifelt
werden.

Die Schleppordnung ſieht für die erſten 15 Jahre nicht
den elcktriſchen, ſondern den Dampfbetrieb vor. Die
ſtaatlichen Bedingungen für den Schlpprerkehr bringen
namentlich dem Kleinſchiffer recht fühlbare Nachteile,

Die Vorſchriften über die Anmeldung der Fahrzeuge ſind
bürokratiſch, die Strafen für unrichtige Angaben recht
hoch. Insbeſondere werden etwaige, oft unvermeidbare

Deshalb darf auch Aigket

mit neuesten Marktnuotierungen

Verzögerungen in der Rerſebereitſchaft der Schiffe mit
hohen Koſten und mit vielem Zeitrerluſt für die Schiffer
verbunden ſein. Hier fällt das in Anſpruch genommene
Recht des Stagtes, unter Umſtänden die Fahrzeuge 36
Stunden auf die Abſchleppung warten laſſen zu können,
ſchwer ins Gewicht, will man der Verzögerung entgehen,
ſo können Sonderſchlepper verlangt werden. Die Ge
bühren daſür ſteigern ſich um 50 Proz. Die Schlepp
gebühren ſelbſt ſollen nach folgenden Grundſätzen ſeſtgeſetzt
werden. Der Verkehr ſoll entſprechend ſeiner Stärke
belaſtet ſein. Für die Strecken, wo ſich der Verkehr micht
recht entfalten kann, werden die Gebühren niedriger ſein
als für Gegenden des ſtärkeren Verkehrs. Auch will man
die unbeladenen Schiffe mehr zu den Abgaben herangziehen,

als dies bei den Kanalabgaben regelmäßig geſchieht
Dieſen Geſichtspunkten entſprechend, ſteht der Entwurf
fünf Güterklaſſen vor. Die Sätze ſind als Zuſchlag zur
Kanalabgabe gedacht, und zwar von 10 Proz. beim w ſt
lichen und beim öſtlichen Verkehr und von 60 Proz. beim
vorhandenen Verkehr auf dem DortmundEmekanal.
Außerdem iſt die Tragfähigkeit der Fahrzeuge mit 018
Pfennig beim weſtlichen Verkehr auf dem Rhein Herne
kanal und im übrigen mit 0,09 Pfg. für das Tonnen
kilometer heranzuziehen.

Gigen dieſe Beſtimmungen richtet ſich der Widerſtand
der Jatereſſenten, einmal ſchon, weil der Schleppbetrieb
teurer wird als gegen wärtig, ſodann aber auch, weil die
Belaſtung ſehr ungleichmäßig wirkt. Der Schlepplohn
darf ſich nur nach der wirklichen Schleppleiſtung richten.

u x t des aſondern nur das Gew echt der Ladung bet Berechnung der
Gebühren als Grundlage dienen. Die Sähe müſſen für
den weſtlichen und öſtlichen Verkehr gleich ſein. Eine
beſondere Erleichterung muß für die leer fahrenden Kähne
zugeſtanden werden.

Jm Jntereſſe des Verkehrs iſt zu fordern, daß die Zu
laſſung der Selbſtfahrer (Schiffe mit eigener Triebkraft)
nicht behindert wird. Namentlich zur Bewältigung des
Stücke und Eilgutsverkehrs anen dieſe nicht entbehrt
werden, zumal da allem Anſchein nach der Staat nicht in
der Lage ſein wird, durch ſeinen Betrieb den privaten
Betrieb voll erſetzen zu können. Der Staat hat aber
auch die Pflicht, den Geſellſchaften, ſoweit ſie insbeſondere
den Verkehr zwiſchen den Stationen des Dortmund
Herne Ems Kanals und den Emshäfen vermitteln, den
Betrieb auch neben dem ſtaatlichen Betrieb fernerhin
wahrnehmen zu laſſen. Sollte ſich die Mehrheit nicht
auf dieſen Standpunkt ſtellen, ſo würde eine Schädigung
für Handel, Jnduſtrie und Verkehr geſchaffen werden,
deren Tragweite heute noch nicht abzuſehen iſt. Wahr
ſcheinlich würde der Verkehr nach dem Emdener Hafen
arg in Mitleidenſchoft gezogen werden, und ein gut Teil
der zum Ausbau des Hafens verwendeten Millionen wäre
vergebens geopfert worden.

Alles in allem bedeutet das Geſetz, ſelbſt wenn es
gelingt, ihm ſeine Schärfen zu nehmen, eine Belaſtung
der IJnduſtrie, des Handels und des Verkehrs, Sreier
Faktoren, denen die Geſetzgebung in den letzten Jahren
ſchon ohnehin mehr als genügend Opfer auferlegt hat.

Gozialdemokratiſche Gewerkſchaften
und Kriegervereine.

Alljährlich, wenn die Zentralkommiſſton der ſozial
demokratiſchen Gewerkſchaſten ihren Jahresbericht ver
öffentlicht hat, gibt der Geſchäfte führende Vorſitzende des
Deutſchen Kriegerbundes, Geheimer Regierungsrat Prof.
Dr. Weſtphal, einer der beſten Kenner der Gewerkſchafts
bewegung, den Kameraden ein Bild der Entw cklung
dieſer Organiſationen in ihrem letzten Geſchäfts jahre
Jn ſeinem unlängſt in der „Parole“ veröffentlichten
Artikel über die ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften im
Jahre 1911 ſagt der Verfaſſer zur Begründung ſeines
Vorgehens, daß nichts die Gefahr der Sozialdemokratie
ſür den beſtehenden Staat mehr zum Bewußtſein bringe,
als der Hinblick auf das immer mehr anſchwellende Wachs
tum und das von Jahr zu Jahr feſter werdende Gefüge
der ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften, die einen förm
lichen Staat im Staate bilden und mit ihrem rieſigen
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Hramtenheer ſich bereit machen, einmal den Gegenwarts
ſtaat abzulöſen. Die Richtigkeit dieſer Behauptung be
weiſt er durch folgende Zahlen

Die Mitgliederzahl der ſozialdemokratiſchen Gewerk
ſchaften iſt im Jahre 1911 erheblich geſtiegen, im Jahres
durchſchnitt von 2017000 im Jahre 1910 auf 2321 000;
die Mitgliederzahl hatte Ende 1911 die Stärke von
2400000. Noch ſtärker als an Zahl haben die ſozial
demokratiſchen Gewerkſchaften im Jahre 1911 an Leiſtun
gen zugenommen. Die geſamten Einnahmen ſtiegen
von 64,4 Millionen Mark im Jahre 1910 auf 72,1
Millionen Mark, die Ausgaben von 57,9 Mill.
Mark auf 60 Millionen Mark, die Vermögens
beſt än de von 52,6 Millionen Mark auf 62,1 Milli
onen Mark.

Die Einnahmen betrugen 1911 auf den Kopf der
2321000 Mitglieder 31,06 Mark, und zwar 29,01
Mark Mitgliederbeiträge, die ſich zuſammenſetzen
aus den regelmäßigen Verbandsbeiträgen, Eintrittsgel
dern, örtlichen, Extra und beſonderen Streikbeiträgen,
und 2,05 Mark Einnahmen aus Zinſen und Sonſtigem.
Dieſer Durchſchnittsbetrag von 29,01 Mark Mitglieder
beiträgen auf den Kopf gibt kein Bild der Mindeſt und
Höchſtbelaſtung; dieſe ſchwankt zwiſchen 12,88 Mark
Jahresbeitrag bei den größtenteils weiblichen Blumen
arbeitern und 91,22 Mark bei den Lithographen und
Steindruckern; dem letzteren Höchſtbetrage am nächſten
kommen die Buchdrucker mit 57,98, di Notenſtecher mit
63 35 und die Zigarrenſortterer mit 70 65 Mark Jahres

500000 Gewerkſchaftler haben im
letzten Jahre ihre Beiträge um wöchent
lich und darüber erhöht. Daneben gehen die
Lokalbeiträge, die in einzelnen Gewerkſchaften gleichfalls
ſehr hoch ſind und bis zu 90 Pf. Wochenbeitrag
betrugen.

Wie hoch die Gew rkſchaftsmitglieder ihre Verwaltung
bezahlen müſſen, das wird klar, wenn man ſich vergegen
wartigt, daß im Jahre 1911 zum Beiſpiel 8 Mark auf
den Kopf anfgewendet wurden, um 16,67 Mark als Unter
ſtützungen für die eigentlichen Gewerkſchafts und für
Wohlfahrtszwecke zahlen zu können. Wenn man dieſe
8 Mark Verwaltungskoſten auf den Kopf anteilsgemäß
auf die beiden letzteren Zwecke verteilt, ſo ſind die 11,36
Mark auf den Kopf Unterſtützungen für Gewerkſchafts
zwecke erkauft mit 5,36 Mark, und die 5,31 Mark Wohl
fah tsunterſtützungen mit 2 64 Mark Verwaltungskoſten.
Was würde die Sozialdemokratie zetern,
wenn Staat oder Gemeinden oder irgend
eine andere Organiſation ſo teuer wirt
ſchaftete!

Geheimer Regierungsrat Weſtphal vergleicht nun in
höchſt beachtenswerter Weiſe die Wohlfahrtspflege
der ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften mit
den gleichen Leiſtungen der Kriegervereine, indem
er unter anderm folgendes ausführt: Die ſozialdemo
kratiſchen Gewerkſchaſten mit 2,3 Millionen Mitgliedern
haben im Jahre 1911 an Unterſtützungen in Krankheits,
Sterbe und Notfällen ſowie bei Jnvalidität 12 7 Mill.
Mark ausgegeben. Die Geſamtheit der deutſchen Krieger
vereine mit 2 Millionen Mitgliedern hat für die gleichen
Zwecke in derſelben Zeit rund 6 Millionen Mark gezahlt.
Has Bild verſchiebt ſich allerdings ſehr zugunſten der
Kriegervereine, wenn man hinzufügt, daß die Sozial
demokratie, um dieſe großen Summen ausgeben zu können,
hierzu So Millionen Mark Verwaltungskoſten auf
wenden mußte, während die ſoziale Liebestätigkeit der
Kriegervereine höchſtens 175 000 Mark Verwaltungs
koſten verurſachte.

Trotzdem müſſen die Kriegervereine aber das von der
Sozialdemokratie lernen, daß ſie erheblich mehr Mittel
für ihre Unterſtützung tätigkeit künftig aufwenden müſſen,
wenn ſie nicht wollen, daß die große Maſſe des Volkes
ihnen entgleitet und wirkſameren Schutz in Notfällen bei
der Sozialdemokratie ſucht. Darüber helfen in unſerer
jetzigen materiellen Welt auch die beſten ideellen Betrach
tungen nicht fort. Der Vergleich der Unterſtützungs
tätigkeit der Kriegervereine mit der der Sozialdemakratie
auf dem Gebiete der reinen Wohlfahrtspflege zeigt, daß
ſich die Kriegervereine ſehr wohl mit den Sozialdemo
kraten meſſen können; die Kriegervereine leiſten infolge



der ehrenamtlichen Tätigkeit ihrer Vorſtände beſſeres als
die Sozialdemokraten, weil ſie weit billiger arbeiten
können. Die Kriegervereine denken deshalb auch garnicht
daran, von den Kameraden für die Unterſtützung bedürf
tiger und notleidender Kameraden ſo hohe Beiträge zu
verlangen wie die ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaſten.
Wenn zu den jetziger Vereins und Verbandsbeiträgen
die 10 Pfg. Monatserhöhung auf den Kopf hinzukommen,
die der Vorſtand des Deutſchen Kriegerbundes vorſchlägt,
ſo werden die Kriegervereine Erhebliches leiſten können.
Daß die Kameraden dieſe Erhöhung auſbringen können,
wenn ſie wolklen, darüber kann gar kein Zweifel ſein,
denn die Hauptmaſſe der Kameraden ſetzt ſich aus Volks
ſchichten nicht minderer wirtſchaftlicher Lage zuſammen,
wie es die Mitglieder der ſozialdemokratiſchen Gewerk
ſchaſten ſind.

Mit der „verantwortungsvollen Aufgabe
einer friedlichen Liquidierung des Valkan-

krieges“
iſt die europäiſche Diplomatie zurzeit beſchäftigt ſo
verkündet die „Nordd. Allg. Ztg.“ in ihrer außerordent
lich herzlich gehaltenen Begrüßungsnotiz zu Ehren des in
Berlin eingetroffenen italteniſchen Miniſters des Außern,
des Marcheſe di San Ginliano. Das Regierungs
blatt heißt „den ausgezeichneten Staatsmann, von dem
die auswärtige Politik des verbündeten Königsreichs
Jtalien mit Anſehen und Erfolg geleitet wird, herzlich
willkommen Mit Recht hebt das Organ der Regierung
hervor, daß an Stoff zu politiſcher Ausſprache kein
Mangel ſein werde; und es iſt „überzeugt, daß die Unter
redungen, zu denen Marcheſe di San Giuliano in Berlin
Gelegenheit haben wird, ebenſo wie ſeine jüngſten Be
ſprechungen mit dem Grafen Berchtold auf italten iſchem
Boden, die Kbereinſtimmung der Dreibund
m ächte verſtärken und für den europäiſchen Frie
den förderlich ſein werden

Aus dieſer Note der Regierung ſcheint hervorzugehen,
daß man in den oberen Regionen mit einer baldigen Be
endigung des Krieges zwiſchen den Balkanſtaaten und
der Türkei rechnet und daß man die Hoffnung hegt,
weitere Brände verhindern zu können. Es wird aller
dings nicht ganz leicht ſein, die Formel zu fiaden, mit
der ſich die europäiſche Diplomatie aus ihrer bisher ſo
ſtarr feſtgehaltenen Statusquo Politik herauswinden
kann. Der Krieg bedeutete nicht in letzter Linie eine
moraliſche Niederlage dieſer Diplomatie, die den Stand
der Dinge ſo wenig zu erkennen vermochte, wie wir es
geſehen haben. Wenn aber, wie es nach den recht zu

erſichtlich gehaltenen Worten der „Nordd. Allg. Ztg.“
n Anſchein hat, die DHreibundmächte geſchloſſen vor

gehen und ſich über ihren Plan wohl bereits im großen
und ganzen klar ſind, ſo iſt anzunehmen, daß auch mit
den anderen Großmächten eine friedliche Verſtändigung
möglich iſt, da dem Schwergewicht des Dreibundes ein
Gegengewicht von ähnlicher Stärke nicht gegenüberſteht.
Die Türkei hat ſich in ihrer Not an die Mächte gewandt.
Sie wird ſich ebenſo wie die Mächte darüber klar ſein,
daß es mit ihr auf dem europäiſchen Boden ſo gut wie
zu Ende iſt. Dabei wird es keine ſachliche Rolle ſpielen,
ob König Ferdinand das Ziel ſeiner ehrgeizigen Wünſche
in Konſtantinopel an der Spitze ſeines ruhmgekrönten
Heeres einzuztehen, noch erreicht oder nicht. Die beſte
Diplomatie iſt noch immer die, unvermeidliche Ereigniſſe
zu akzeptieren und aus ihnen für das eigene Land das
möglichſt beſte herauszuholen. Wenn eine runde und
wette, für längere Zeit geltende Aufteilung der türkiſchen
Maſſe in Europa ſtattfindet, ſo iſt im Grunde genommen
nicht einzuſehen, warum die anderen Staaten, und ins
beſondere Deutſchland, nicht auch mit einem größeren
Serbien und Bulgarien gute wirtſchaftliche Beziehungen
würden aufrecht erhalten können, zumal da die unmittel
bare Folge der glänzenden militäriſchen Siege ein

kräftiges wirtſchaftliches Aufblühen und eine ſtarke
induſtrielle Entwicklung der ſiegreichen Staaten ſein
dürfte.

Wir teilen die Hoffnung des Regierungsblattes auf fried
liche Beilegung des Balkankrieges und auf feſtes Zu
ſammenwirken der Dreibundmächte im Intereſſe des
europäiſchen Friedens. Ganze und klare Arbeit machen

das dürfte die beſte Medizin in dieſem Augenblick ſein.

„Popolo Romano“ ſchreibt zum Beſuche des
Marquis di San Giuliganos in Berlin Die Reiſe
des Miniſters hat bei der gegenwärtigen Lage der inter
nationalen Politik einen noch größeren Wert, weil, wenn
ſich heutzutage zwiſchen beiden Mächtegruppen das Gefühl
geltend macht, es ſei notwendig miteinander Fühlung zu
halten, dieſe Fühlung unter den leitenden Männern der
ſelben Gruppe natürlich ſehr nützlich iſt. Dasſelbe
Jtalien, das den Beſuch des Grafen Berchtold vor wenigen
Tagen mit herzlicher Sy npathie begrüßte, begrüßt heute
den Beſuch des Marquis di San Giuliano bei den hervor
ragenden Leitern der Politik des Landes, mit dem uns
ein ſeit dreißig Jahren beſtehendes Band einigt, das nie
ſchwächer geworden, ſondern im Gegenteil immer feſter
geknüpft worden iſt, als ein überaus günſtiges Ereignis
Dies Band bildet ebenſo wie der Bund, der Oſterreich
Ungarn und Italien einigt, ein Unterpfand für die Ruhe
Europas.

ſchnitten iſt.

„Corriere d' Jtalta“ ſchreibt, daß dieſer Beſuch,
obgleich er als Höflichkeitsalt angekündigt worden ſet,
hinſſchtlich der intervatior alen Lage, eſonders des
Friedens eine nicht z ſchätzen de Bedeutung haben
könne, umſomehr, da die Kabtnette von Berlin und Rom

udſeligketten auf dem Balkan
tiſche Aktion ver ſolgten,

Jebt iſt es ſicher daß der große Kampf bei Lüle Bur
gas, das dreitägige Ringen um die Entſcheidung, mit einer
vernichtenden Niederlage der Türken geendet hat. Das
Drama neigt ſich dem Ende zu, die Bahn für eine Ver
mittlung der Großmächte iſt frei. Sie wollten ja damit
noch lange warten, bis eine tatſächlich entſcheidende
Schlacht geliefert wäre. Das iſt geſchehen, die Türken
ſind unterelgen, ihre Rolle in Europa iſt für immer aus
geſpielt. Ob die letzte Verteidigungslinie Konſtankino
pels, die Tſchataldſchalinie, noch haltbar ſein wird bei der
völligen Demoraliſterung der türkiſchen Soldaten, muß
dahingeſtellt bleiben. Zu gleicher Zeit wird gemeldet, daß
die türkiſche, von den Serben bei Kumanowo geſchlagene
Weſtarmee eigentlich ſo gut wie nicht mehr exiſtiert. Fer-
ner haben die Griechen in Epirus die Feſtung Preveſa er
oberk und ſind auf dem anderen Teile ihres Operations-
feldes Saloniki näher gekommen. Nur Skutari wehrt
ſich noch gegen die Montenegriner, dürfte aber auch bald
fallen. Wohin man blickt: Sieg des Balkanbundes auf
der ganzen Linie, zerſchmetternde Niederlagen der Türkei
Nun rückt der allerletzte Akt des Dramas heran. Er kann
noch ſehr gefährlich werden, da es ſich un Aufpeitſchung
der fürchterlichſten Jnſtinkte fangatiſcher und diſziplinloſer,
zum Teil auch halbverhungerter Maſſen handelt, die in
Konſtantinopel und Saloniki zuſammengedrängt ſind.
Die Autorität der türkiſchen Regierung reicht nicht mehr
ſo weit, um dieſe Horden in Zaum zu halten. Darum ent
ſenden die Großmächte Kriegsſchiffe in die türkiſchen Ge
wäſſer, um Leben und Eigentum ihrer Staats angehörigen
vor dem Ausbruch des mohammedaniſchen Fanatismus zu
ſchützen, der ſich, wie frühere Erfahrungen gelehrt, bei
ſolcher Gelegenheit wahllos auf alle Fremden, auf die
verhaßten „Gigurs“ ſtürzt. Deutſchkand wird fünf
Kriegsſchiffe entſenden

Die Niederlage der Türken
wird durch folgende Meldungen veranſchaulicht

Konſtantinopel 3. Nov. Amtlich wird mitge
teilt, daß die Armee ſich genötigt geſehen hat,
ſich auf die Tſſchataldſchalinie zurückzuziehen. (Schon geſtern mitgeteilt. D. Red.)

Konſtantinopel, 4. Nov. Geſtern abend hat die
Pforte ein amtliches Communigqus veröffent-
licht, das beſagt, daß das Kriegsglück un beſtändig
ſei, und daß es unmöglich ſei, überall ſofort den Sieg zu
gewinnen. Die Nation, die den Krieg angenommen habe,
müſſe mit voller Feſtigkeit alle ſeine Konſequenzen tragen.
Es würde nicht gerecht ſein, einerſeits über die Maßen ſtolz
zu ſein über die gewonnenen Siege, und anderſeits ſich von
Hummer und Unruhe wegen einiger Nichte r folge
überwältigen zu laſſen, wie z. B. in den Kämpfen, die
mit bier Staaten ſtattfinden. Die ottomaniſchen Truppen
verteidigen mit Erfolg Skutari und Janing, es ſei
natürlich, daß man entſchloſſen ſei, bis zum letzten
Grade der Möglichkeit die Jntereſſen des Vater
landes zu verteidigen

Die matte Sprache dieſer Note iſt aber nicht danach
angetan, über die Hoffnungsloſigkeit der Situgkion hin
wegzutäuſchen, deren grauſamer Ernſt ja auch bereits die
Pforte an die Mächte appelieren ließ, um durch eineJntker
vention zu retten, was vielleicht noch zu retten iſt.

Die Belagerung Adrianvpels.
Aus So fig wird vom Sonnabend gemeldet: Seit

Freitag früh wird Adrianopel an deren Es wurden Ge
rüchte verbreitet, daß die Feſtung bereits kapituliert habe.
Die Gerüchte ſind jedoch amtlich noch nicht beſtätigt.
Mehrere bulgariſche Aeroplane umkreiſten Adrianopel
zum Zwecke der Rekognoſzierung.

König Ferdinand beſuchte am Freitag die Höhen
von Juruſch, von wo er das Schlachtfeld und die Adrig
nopel beherrſchenden Forts betrachteke. Er begab ſich zu
den vorgeſchobenen Stellungen, wo er von den Truppen be
eiſtert begrüßt wurde. Bei der Durchfahrt hielt der
önigliche Zug in Muſtafa Paſcha. Der König begab ſich

in die Stadt, um dem vom bulgariſchen Biſchof anläßli
des Sieges bei Lüle Burgas zelebrierten Dankgottesdienſt
beizuwohnen.

Soſfia, 4 Nov. Die bulgariſche Armee hat
am 1. November Nowrokop eingenommen. Am glei
chen Tage beſetzte ſie nach hartnäckige Kampfe den Bahn
hof in Buck, wodurch endgültig die Verbindung der maze
doniſchen Armee mit der Armee in Adrianopel abge

Am 2. November verſuchten die Türken,
die linke Flanke der Bulgaren bei Bunar Hiſſar anzugrei
fen. Die Bulgaren wieſen den Angriff zurück und zwan
gen die Türken zur panikartigen Flucht. Eine Schnell
feuerbatterie wurde erobert, 5 Offiziere und 1300 Soldaten
gefangen. Bei Lüle Burgas erbeuketen die Bulgaren zahl
reiche Munition, Waffen, Proviantdepots, Kamele und
Feldtelephone.

Wie die Bulgaren ihren Erfolg ausnutzen. 8
Aus dem Hauptquartier der bulgariſchen Dſtarmee

meldet der Kriegsberichterſtatter der „Reichspo ſt
unter dem 3. November: Das e Zuſammenarbeiten
der bulgariſchen Führer im Verein mit dem Heroismus
der Truppen bringt den Bulgaren täglich immer neue Er
folge. Der Verſuch der Türken, nördlich von Saraj und bei
Tſchulu zur Dekung des Rückzuges erneut Stellung zu
nehmen, iſt vollkommen geſcheitert, ebenſo das Eingreifen
türkiſcher Truppen weſtlich von Wiſa, die von Midia aus
über Sultan Bagke herangerückt waren. Die Verfol

ungsoperationen werden bulgariſcherſeits mit größter
nergie fortgeſetzt, um als re nis der Operationen

von Lüle Burgas und Sarg die Abdrängung eines mög
lichſt großen Teils der geſchlagenen türkiſchen Armee von

der Rückzugslinie nach Tſchadaltſcha zu erreichen. Die ge
waltigen en und großen Opfer, welche die
Schläge von Kirkkiliſſe und Lüle Burgas gefordert haben,
rufen naturgemäß ein vorübergehendes Ruhebedürfnis
wach, daß aber zu keinem längeren Operationsſtillſtand
führen wird; der e re We en ren e wird viel
mehr noch im Laufe dieſer aufgenommen werden.

Gegenwärtig werden alle Anſtrengungen gemacht, um
den Fall Adrianopels zu beſchleunigen,

damit namentlich die bulgariſche Belagerungsartillerie für
eine etwaige Verwendung vor den Tſchataldſcha- Poſitionen
frei werde. Die Widerſtands fähigkeit der
Feſtung nimmſt täglich ſicht lich ab. Das heftige
Feuer der bulgariſchen Artillerie wird nur ſchwach und
unregelmäßig erwidert. Die türkiſchen Werke auf der
Nordweſtfront haben ſtark gelitten. Seit dem letzten
großen Ausfall gegen Maraſch ſcheint auch die Aktivität
der Beſatzung bedeutend nachgelaſſen zu haben. Der be
vorſtehende Fall Adrianopels wird hier als ein Ereignis
von großer militäriſcher und politiſcher Bedeutung ange
ſehen, weil er beweiſe, daß auch die Befeſtigungen von
Tſchataldſcha Konſtantinopel nicht retten können, und
ferner die Konzentrierung der ganzen bulga
riſchen Armee für den Zug nach Konſtanti
nopel ermögliche.

Die Stimmung in Konſtantinopel
Nun gibt es uichts mehr zu verhermlichen und zu be

ſchönigen, auch die erlogenen Siegesberichte aus der
türkiſchen Hauptſtadt haben aufgehört. Noch am Somt
abend als eigentlich die tiſche Niederlage ſchon ſicher
war, hatte der Großweſtr an den Generaliſſtmus Naſtm
Paſcha eine Dop ſche gerichtet, worin er ihm zu ſeinem
wilitäriſchen Erfolge beglückwünſcht und hinzufügt es
ſeien auch diplomctiſche Erfolge erzielt worden. Der
Sultan, der lebhafte Befriedigung über die Schlacht
berichte hegeugte, richtete, als er am Freitag die Moſchee
verließ, an die Offi iere einige Worte und ſprach die
Hoffnung aus, die Freude werde bals allgemein werden.
Eitle Hoffnung!

Unter Vorſitz des Miniſters des Janern hat ſich eine
Kommiſſton, beſtehend aus dem Grneraldtretor der
Polizei, dem Kommandeur der G.ndarmerie und dem
Präfekten von Konſtantinopel gebildet, die ſich ſtändig
mit den Moßgahmen befaſſen ſoll, die zur Aufrecht
erhaltung der Ordnung in der Hauptſtadt
erforderlich ſind. Angeſich der Meldungen über den
Rückzug des türkiſchen Heeres rät die türkiſche Pr ſſe dem

Volke Feſtigkeit, Ergebung und Kaltbütigkeit zu zeigen.
Wie ein türkiſches Blatt meldet, ha en der Groß

weſtr und der Miniſter des Jnnern Sonnabend nach
mittag den Generaldirektor der Polſget von Konſtan
tinopel empfangen und ihm Anweiſungen über die
Haltung der Polizei bei der gegenwärtigen Lage gegeben.
Die Regierung trifft Vorſichtsmaßregeln, um die
Sicherheit, namentlich in Perg, aufrecht zuerhalten. Zahlreiche Schulen und mehrere Klubhägſer
des jungtürkiſchen Komitees ſowie andere Gebäude ſind
in Hoſpitäler f
worden, deren Zahl ſich täglich vermehrt.

Am Montag traf dann folgende „Reuter Meldung
aus Konſtantinopel ein:

Die Pfortebittet die Mächte um ihre Me
digtion zwecks Einſtellung der Feindſelig-
keiten und Einleitung von Friedensver
i wer i dieſer Zorm git ganze Meldung war in dieſer Form nicht ganz korredenn unchſt iſt nur Frantreich un erntet

gegangen worden. Die „Agence Havas veröffentlicht
folgende Note: Die ottomaniſche Regierung hat bei
der franzöſiſchen Regierung einen Schritt unternommen
um die Jntervention der Mächte herbezuführen, damit
die Feindſeligkeiten eingeſtellt werden und den Balkan
ſtagken ein Waffenſtillſtand auferlegt werde. Die fran
zöſtſche Regierung bat geantwortet, daß ſie ein ſolches
Seſuchen, ohne das Vö kerrecht zu verletzen und ohne
den Anſchein einer Stellungnahme gegen die Balkan-
ſtaaten zu erwecken, nicht entgegennehmen könne. Sie
würde in Uebereinſtimmung mit allen Grohmächten
nür ein direkt ausgeſprochenes Erſachen um Vermittlung
prüfen können, wenn es an ſie gerichtet ſet

Die Auflöſung der türkiſchen Weſtarmee
Dem „Wolffſchen Bureagu“ wird vom Sonnabend aus

Konſtantinopel gemeldet: Die Lage in Mazedonien gilt als
hoffnungslos, nachdem das 5. Korps durch die Ser-
ben bei Kumanowo vernichtend geſchlagen
und das zu Hilfe eilende 6. Korps von den
Bulgaren beſiegt worden iſt. Die Trümmer
beider Korps ſind ſpäter infolge blinder Pa-
nik geflehen, ſo daß der Weg nach Saloniki
den Verbündeten offen iſt. Zugleich mit der
Vernichtung der Warda und Strumitza Armee wurde die
den Griechen gegenüberſtehende Armee be
ſiegt, ſo daß am Mittwoch den Griechen keine irgendwie
nennenswerten Streitkräfte gegenübergeſtellt werden
konnten. Dazu kommt, daß die griechiſche Flotte beden
tende griechiſche Banden auf der Halbinſel
Chalkidike t hat, deren Wachtſeuer bereits
auf den Höhen über Saloniki zu ſehen waren. Sie er
warteten dem Anſcheine nach den
in Armee, um in
vollen ſehr bedenkliche Zuſtände herrſchen; ver
chiedene Mordtaten haben die Bevölkerung in

Angſt verſetzt, und auch die europäiſche Kolonie befürchtet
das Schlimmſte. Man erwartet deshalb ſehnſüchtig
fremde Kriegsſchiffe Angeblich ſind 30 000 Flücht
linge aus Mazedonien in Saloniki, meiſt Geſindel, von
dem man Plünderungen befürchtet.

Vor Saloniki ſind am Sonntag der engliſche
Kreuzer „Hampſhire“ und der franzöſiſche Kreu
er „Bruix“ angekommen, andere fremde Kriegsſchiffe
werden erwartet. Die Stimmung der Bevolkerung iſt
etwas ruhiger geworden. hTürkiſche Greneltaten.

Auf ihrem Rückzug von BabaEski nach Lüle Burgas
verübten nach der „Agence Bulgare“ die türkiſchen Trup
pen vor drei Tagen in dem fünf Kilometer nordweſtlich
von Lüle Burgas gelegenen Dorfe Aivali Greultaten,
deren Opfer gegen 200 Perſonen, darunter Frauen undGreiſe ſowie Kinder im zarteſten Alter, waren. Auch der

Korreſpondent der „Wiener Reichspoſt“ meldet Die
Grauſamkeiten, welche die Türken auf ihrem Rückhzuge ver
üben, e entſetzlich, alle Dörfer werden niedergebranunt,
alle Chriſten ermordet. Dutzende von Frauenleichen fin
det man mit r vie eibern, namentlich die ana
toliſchen Redifs hauſen wie wilde Tiere.

Fremde Kriegsſchiffe nach der Türkei
Wie es heißt, haben die Botſchafter an die Pforte das

Erſuchen gerichtet, einem Kreuzer jeder Nation die Durch
fahrt durch die Meerenge zu geſtatten.

Anmarſch der griechi
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ür die Verwundeten umgewandelt

Saloniki einzudringen. Dort



England machte einen ſtarken Teil ſeiner Flotte mo
bil. Große Aufregung herrſchte am Sonnabend in Chat
ham infolge der Austeilung zahlreicher Telegramme der

Admiralität, durch welche auf Urlaub befindliche Offiziere
und Mannſchaften an Bord ihrer Schiffe zurückberufen
würden. Ebenſo wie für Chatam ſind auch für die Häfen
Devonport und Plymouth ſämtliche Offigiere und Mann
ſchaften der Schiffe vom Urlaub zurückgerufen. Die ſie
bente Torpedobootsflottille und verſchiedene andere Schiffe
ſollten am Sonntag und Montag von Devonport und die
fünfte Zerſtörungsflottille am Montag von Plymouth ab
gehen. Das d ritte Geſchwader hat Befehl erhalten,
am 7. November in Malta einzutreffen. Jn Portsmouth
verlautet, daß auch die zweite und dritte Flotten
ſiviſion, die aus vier Schchlachtſchiffen und
neunn Kreuzern beſteht, Befehl erhalten haben, ſich
zur Abfahrt bereit zu halten. eDeukſcherſelts haben die ſich zurzeit im Mittel
meer befindenden drei Kreuzer Hertha „Vine-
a und „Geier“ Befehl erhalten, ſich zum Schutz von
Leben und Eigentum der Deutſchen in die türkiſchen Ge
wäſſer zu begeben. Außerdem haben nach einer Meldung
gus Kiel der Panzerkreuzer „Goeben“ und der
kleine Kreuzer „Breslau“ Befehl erhalten „ofort
nach Konſtantinopel bezw. Smyrna in See zu gehen. Das
Kommando übernimmt Konteradmiragl Trummler.
Die erſte öſterreichiſche Geſchwaderdibvi

on beſtehend aus den Linienſchiffen Erzherzog Franz
Heer „Radesky“ und „Jrinyi wird mit dem

reuzer „Admiral Spaun“ und den Torpedobootszerſtö-
rern „Scharfſchütze“ und „Uskoke“ demnächſt zum Schutze
der öſterreichiſch- ungariſchen Staatsangehörigen in die
Levante gehen.
Jtalien iſt im Aegäiſchen Meer durch die erſte Divi

ſion des zweiten Geſchwaders, beſtehend aus den Schiffen
r Margherita „Emanuele Filiberto“, „Ammirag
io di Saint Von und „Cogtit“ unter dem Kommando des

Admirals Amero d Aſte vertreten.
Der holländiſche Panzer „Kortenger“ iſt am

Montag nach Smyrna ausgelaufen.

Die triumphierenden Serben.
Aus Uesküb wird amtlich gemeldet, daß die ſerbiſchen

Truppen am Sonnabend Goſtivar und Prilep beſeßten.
Die ſerbiſche Armee ſtößt auf keinen nennenswer
ten Widerſtand. Nur ganz vereinzelt feuern die
Türken Kus einem Hinterhalt, um dann ſofort die Flucht
wieder fortzuſetzen. Die ſerbiſchen Truppen dürften bei
Prilep mit den griechiſchen Truppen zuſammentreffen.

König Peter iſt am Sonnabend nachmittag mit
dem Miniſterpräſidenten Paſitſch in feierlicher
Weiſe in Uesküb ein gezogen. Am Bahnhof
hatten ſich zum Empfange des Königs eingefunden: Kron
prinz Alexander, Prinz Georg, General Putnik, das Ar
meeoberkommando, die Stadtvertretung, die Konſuln, De
putationen der ſerbiſchen, bulgariſchen, türkiſchen und
israelitiſchen Geiſtlichkeit und eine zahlreiche Zuſchauer-
menge ohne Unterſchied des Glgubens. Die Stadt war
mit ſerbiſchen Fahnen beflaggt. Nachdem König Peter die

Ehrenkompagnie abgeſchritten und die Vorſtellung der an
weſenden Würdenträger entgegengenommen hatte, wurde

er vom Bürgermeiſter Hadſchi Riſtiec namens der be
reiten Stadt unter Überreichung von Salz und Brot be

willkommnet. Der König erwiderte guf die Be
P naegn ſprache des Bürgermeiſters, daß es ihn mit

reude erfülle, die altſerbiſche Reſidenz betreten zu können.
Gleichzeitig ſprach er die Erwartung aus, daß in der Stadt
Ordnung herrſchen und die Bevölkerung ihren Geſchäften
nachgehen werde. Namens de r türkiſchen Bevöl-
kerung begrüßte der frühere Bürgerm eiſter
Reſch ad den König. Der König erwiderte, daß unter
ſeiner Regierung die türkiſche Bevölkerung in Freiheit
keben und ſich wie die ſerbiſche Bevölkerung friedlich dem
Fortſchritte werde hingeben können. Sodann begab ſich
der König mit ſeiner Begleitung unter Ovationen der Be
völkerung in die ſerbiſche Kirche, wo ein Dankgottesdienſt
ſtattfand. Die an dem feierlichen Empfang beteiligten
ſerbiſchen Truppen wurden von der Bevölkerung ſehr
re begrüßt. Trotz des außerordentlichen Men
chenandranges ereignete ſich kein Zwiſchenfall.

Weitere ſerbiſche Meldungen beſagen: Uesküb, A.
November (Amtliche Meldung.) Die ſerbiſchen Truppen
haben geſtern Goſtivar genommen. Die Eiſen
hahnlinie Uesküb- Mitrowitza, die teilweiſe von den Tür
ken zerſtört war, iſt wiederhergeſtellt worden. Die Al-
banerführer Schaban Paſcha, Ali Drag und Haſſan Bei
e als Kriegsgefangene nach Belgrad gebracht worden.

ie ſerbiſchen Truppen haben bisher im ganzen 135 tür
kiſch eGeſchütze erbeuntet.

Belgrad, 4. Nov. Heute früh iſt der erſte Trans
ort von Kriegsgefangenen, im ganzen 1069 türkiſche Sol
aten und Albaner, mit einem türkiſchen Major, hier ein

getroffen. Die Gefangenen wurden in der Belgrader
Feſtung untergebracht.

Weitere Erfolge der Griechen
Die griechiſche Oſtarmee ſteht vor Saloniki.

Der Kronprinz telegraphierte aus Kotſchang:
Eine ſtarke feindliche Macht, die aus neu angekommenen

Truppen beſtand, hatte ſich in der heiligen muſelmaniſchen
Stadt Jenidje nördlich von Saloniki verſchänzt. Sie
keiſtete unſeren vorrückenden Truppen erbitterten Wider
tand. Nach einem Kampfe, der den ganzen Freitag und
onnabend andauerte, wurde der Feind von unſeren kapfe

ven ver in die Flucht geſchlagen. Jenidje iſt
erobert.Nach beim er Kriegsminiſterium eingegangenen Nachrichten nahmen die griechiſchen Truppen bei Je
nidje 14 Kanonen.

Die Sir h Weſtarmee hat einen wichtigen
Sieg in Epirus zu verzeichnen. Die Stadt Preveſa
am Golf von Arta hat am Sonntag kapituliert.

General Sapundjakis meldete Einzelheiten über die
Beſetzung der Preveſa beherrſchenden Höhen von Niecv
polis. Danach begann der e auf die tkürkiſche Ar
mee, die ſich in Preveſa e e atte, Sonnabend nacht
2 Uhr. Der Kampf dauerte

ens bis abends. Die Verluſte der Griechen betrugen 10
te und 56 Verwundete, die des Feindes ſind weit re

Außer 450 Soldaten machten die Griechen 150 irreguläre
Alvbaner zu Gefangenen. Die kürkiſche Beſatzung beſtand
aus ungefähr 800 Mann. Die Griechen ſchickten ſich

on an, Preveſag im Sturm zu nehmen, als die
onſuln von Rußland, Hſterreich und England, beglei

tet von dem Vertreter des Gouverneurs der Stadt, erſchie
nen, um über die Ubergabebedingungen zu verhandeln.

Die Bedingungen wurden von dem Kommandeur der grie
chiſchen Truppen angenommen. General Sapundjakis zog

en ganzen Tag an von mor

am nächſten Morgen in Preveſa ein und ergriff alle zur
Aufrechterhaltung der Ordnung notwendigen Maßnahmen.

Den Montenegrinern
ergeht es bei der Belagerung von Skutari nicht
zum beſten. Ein Berichterſtatter der „Reichspoſt“ meldet
aus Skutari vom 2. Nov. Die Montenegriner waren nicht
imſtande, die Stellung am Taraboſch, die ſie in der Höhe
von 497 Metern beſetzt hatten, zu halten. Sie wurden
durch das ſchwere türkiſche Feuer heruntergeworfen und
mußten mit Zurücklaſſung mehrerer zerſtörter Geſchütze
dieſe Stellung räumen. Die Türken errangen nordöſtlich
von Skutari ſogar einen kleinen Erfolg, von dem ſie mit
80 erbeuteten Gewehren heimkehrten. Es zeigt ſich immer
mehr, daß die Montenegriner ohne die Bewältigung des
Taraboſch keinen Erfolg behaupten können. Dieſe Werke
ſollen ſich aber, wie türkiſche Offiziere erklären, noch einige
Zeit behaupten können. Außerdem iſt in Antivari eine
Menge Munition explodiert, die zur Beſchießung
des Taraboſch beſtimmt war.

Die Haltung der Groß mächte.
Mit der Einmütigkeit der Mächte ſcheint es, da nun

mehr der Zeitpunkt der endgültigen Liquidation der euro
päiſchen Türkei gekommen iſt, etwas zu hapern. Die Wie
ner „Neue Freie Preſſe meldet aus Paris:

Wie wir erfahren, hat das franzöſiſche Kabi
nett den Mächten Europas eine ganz kurze
Jormelunterbreitet, in welcher es heißt, daß dieM ächte ſich entſchließen ſollen, eine Vermittlung
Zur Einſtellung der Jeindſeligkeiten auf
dem Balkan eintreten zulaſſen.

Wie weiter verlautet, enthält die franzöſiſche Formel
folgende Grundſätze: Alle Mächte mögen ſich üb ereine
Formel der Uneigennützigkeitverſtändigen,
welche den Balkanſtaaten territoriale Vergrößerungen zu
geſtehen ſoll, ohne daß irgendeine der Großmächte be
ſondere Forderungen geltend macht.

Während die Außerungen der „N. Fr. Pr.“ über dieſe
franzöſiſche Formel ſehr peſſimiſtiſch gehalten ſind, ſpricht
ſich das dortige „Fremdenblatt“ recht hoffnungsfreudig
aus. Das genannte Organ ſtellt in einem Artikel vom
Sonntag feſt, die allgemeine Auffaſſung der europäiſchen
Mächte gehe dahin, daß die bedeutenden Jntereſſen, welche
Europa auf dem Balkan beſitzt, nicht berührt werden dür
fen. Gerade guf dieſer Auffaſſung beruhe aber der
Wille der Mächte zur Einmütigkeit und zu
gemeinſamem Handeln, ein Wille, der ſelbſtver
ſtändlich während der Dauer des Krieges ſich noch nicht
betätigen könne. Die Balkanſtaaten aber ließen erkennen,
daß auch ſie den ungeſtörten Fortbeſtand der europäiſchen
Jntereſſen auf dem Balkan in Rechnung ziehen. Den
vereinzelten ſerbiſchen Stimmen, die mit der
in Europa vorherrſchenden Friedensſtimmung nicht im
Einklange ſtehen, möchte das Blatt keine übermäßigeWich
tigkeit beilegen. Man kann, ſchließt das Blatt, der be
ſtimmten Erwartung Raum geben, daß der
Balkankrieg keine weiteren ernſten Kom
plikationen nach ſich ziehen wird.

Politische Abersicht
Hlerreich- Ungarn Kaler Franz Joſef iſt zur

Eröffnung der Tagung der Delegationen nach Budapeſt
abgereiſt. Jn Wien fand am Sonntag vormittag

abermals eine Verſammlung der Heutſchnationg-
len ſtatt, in der ſie gegen die tſchechiſche Privatſchule
des Komenskivereins proteſtierten. Nach der Verſamm
lung zogen 2000 Teilnehmer unter Abſingen dentſcher
Lieder durch die Straßen Wiens. Zviſchenfälle ereig
neten ſich nicht.

gtalien. Die HauptſtgatseinnahmenJtaliens
vom 1. Jult bis zum 31. Pktober weiſen eine Vermehrung
von 609491 000 Lire gegenüber dem gleichen Zeitraum des
Vorjahres auf, und ein Mehr von 865000 0 Lire gegen
über dem Voronſchlage des Budgers.

Außland. Von den Dumgwahlen ſind bis jetzt
266 Ergebniſſe bekannt. Gewählt waren 108 Mitglieder
der Rechten, neun der gemäßigten Rechten, 32 Nationa-
liſten, 52 Oktobriſten, 11 Fo tſchrittliche, 28 Kadetten,
ſechs Sozialdemokraten, ſechs Mitglieder des Polenklubs,
vier polniſche Volksdemokraten, drei polnſſch littauiſche
Weißruſſen, ein littauiſcher Nationaldemokrat, ſechs
Mitglieder der Linken, drei Muſelmanen und zwei
unparteitſche. Jn Urga iſt am Montag von dem
ruſſiſchen Bevollmächtigten Koroſtovez und der
mongoliſchen Regierung ein Abkommen unterzeichnet
worden, das die Rechte der ruſſiſchen Untertanen und
des Handels in der Mongolei feſtſetzt.

England. Jm Unterhauſe gab am Montag auf
eine Anfrage der Premierminiſter Asquith eine kurze
Erklärung über die Bewegung der britiſchen

Kriegsſchiffe im öſtlichen Mittelmeer und beſtä
tigte die Konſtantinopeler Depeſchen, nach denen dort
die Forderung geſtellt iſt, daß freinden Kriegsſchiffen die
Durchfahrt durch die Dardanellen geſtattet werde, um
gegebenenfalls die fremden Kolonien inKonſtan
tinopel zu ſchützen. Asquith teilte weiter mit, daß
der britiſche Kreuzer „Weymuth“ in Beſchik Bay lange
kommen ſei. Der Kreuzer Hampſhire“ habe Befehl
erhalten, von Saloniki ebenfalls dorthin zu gehen: er
werde durch ein anderes Schiff erſetzt Ueber die Lage
in Konſtantinopel könne er leider keine Nachricht
geben, da er keine habe.

Spanien. Aus Madrid wird gemeldet, daß die ge
plante Zuſammenkunft des Königs Alfons mit dem
Präſidenten Falliésres infolge der Umtriebe der Arbeiter
ſyndikate vielleicht in einer Stadt im Südweſten Frank
reichs erfolgen werde. Die ſchwächliche ſpaniſche Re

gierung, die ſich liberal nennt, weicht vor Rom zurück.
iniſterpräſident Cangalejas erklä te, daß die ſoge

nannte Lex Canedas betreffend die religiöſen Geſell
ſchaften auf ein Jahr zurückgeſtellt worden ſind.

China will die Mongolei wiedererobern. Der
Regrerung in Urga wird der Vormarſch einer 6000 Mann
ſtarken chineſiſchen Abteilung nach Kobdo gemeldet
Dieſe Truppen ſollen Kobdo für die chineſiſche Republi
zurückgewinnen.

Deutschland.
Berlin, 5 Nov. Der Katſer traf geſtern mittag

um 1 Uhr vom Neuen Palais aus in Berlin ein und
frühſtückte bei dem Staatsſekretär des Auswärtigen von
Kiderlen Waechter.

gelegt hat, deren geknickten Stamm der B.

(Die Prinzeſſin Georg von Bayerv) hat,
wie aus Wien tkelegraphiert wird, ſetz das Begehren wach
Nichtigkeiteerklärung ibrer Ehe geſtellt. Jn der Ehe der
Prinzeſſtn, führen Erbherzo in Jſabella Maria, mit

inzen Georg von Bayern waren von allem Ag
e Mißſtimmuggen entſtanden, die, wie

eſchallumt des Prinzen erkiärte, in der Ver
ſchiedenheit der Charakrere begrü det waren und das ehe
liche Verhältnis zerrüteten. Der Antrag auf Etzeſchei
dung war alſo zur voch eine Frage der Zeit.

CDer, italieniſche Miniſter des Aus
wärtigen, Marquis di San Giulkans,) ſtattete
an Montag vormittag dem Reichskanzler o. Bethmann
Hollweg und darauf dem Staatsſekretär des Auswärtigen
Amts von Kiderlen Waechter einen Beſuch ab. Danach
kehrte der Miniſter in die italieniſche Botſchaft zurück
wo ein Diner im kleinen Kreiſe Kattfand.

Vermischtes.
Selbſtmord eines Liegnitzer Bankiers.Am Montag vormittag verübte, e de Z. a. M.“

aus Oiegaltz gemeldet wird, der Bankier Ernſt Kay
mond in ſeinem Geſchäftslokale Selbſtmord mittels
Hasvergiftung. Die Firma Ernſt Raymond beſteht
ſeit dem Jahre 1897. Da Raymond ſehr nervss war,
hält man es in Legnitz micht für ausgeſchloſſen, daß der
Selbſtmord die Folge einer Depreſſion war, ohne daß
der geſchäftliche Zuſammenbruch vorliege nderer
ſeits wird bekannt, daß in eingeweihten Kreiſen in Ber
lin bereits ſeit ea. acht Tagen die Schwierigkeiten der

e eeh e gSe mord eines LiebespagresLaboratorium) Wie die „Pfälziſche Preſſe Gelder
wurden am Montag vormittag in der dem Apotheker
Arens gehörigen Drogerie Zum Kreu in Kaiſers
lautern der 24 jährige Sohn des Beſitzers und die
etwa 20 Jahre alte Emma Diehl, Tochter des Por
tiers des Hauſes, tot im Laboratorium aufgefunden
e re ſich aus Liebeskummer mit Cygankalt

Im Kampfemit einem Bankräuber.) Aus
Beuthen meldet der Draht; Der Bankräuber Pionter
wurde am Sonntag von dem Berliner Kriminalbeamten
Busdorf nach hartnäckigen Kampfe verwundet nach
Ezenſtochau gebracht. Busdorf blieb unverletzt.

n De uncl Lanckwirtschaft.
Roſenhauben. Roſenhochſtämme ſind die größte Freudeeines jeden Gartenbeſitzers. Iſt der ten ſlein,

und iſt er noch ſo verborgen im Häuſermeer der Groß
ſtadt, der Blumen Königin hat doch in einigen Ex ren
ihren Platz darin gefunden und erfreut mit ihrer Bitten
wacht immer wieder ihren Beſitzer aufs neue, Eine ſlete
Sorge iſt dieſem aber immer das Einwintern ſeiner Lieb-linge, und ſo mancher Stamm fällt dem n ſegen um
Opfer. Und des Schickſals Tücke will es immer, d 8
gerade die ſchönſte Sorte iſt auf die man beſonders Wert

eſttzer beklagen
muß. Aber durch Schaden wird man Kug. Man ſannauf Mittel und Wege, dem Abelſtand ab ubelfen und er
e die „Roſenhauben“. Aus dickem, ſtarkem, geblzapier hergeſtellt und mit Gaze gefüttert, werden e e

die von den Blättern entblößte Krone, deren ein riges
Holz ſtark auf wenige Augen zurückgeſchnitten ge
zogen und am Stamm feſt zugehunden, nachdem die Krone
vorher gut mit trockenem, altem Zeitungspapier vollge
ſtopft wurde. So vorbereitet, halten die Roſen demſtärkſten Winter ſtand. Der Stamm ſelbſt aus ulerer
gewöhnlichen Wildroſe hervorgegangen erfriert nicht.
Es iſt deshalb nicht mehr notwendig, umgnlegen, und
damit iſt die Gefahr des Abbrechens beſeſtigt. Der Preis
iſt äußerſt gering, beſonders, wenn man in Betracht gieht
daß die Roſenhauben bei vorſichtigem Gebrauch m rere
Jahre benützt werden können. Koſtſpieliger dagegen ſt
das Einbinden der Roſen mit Tannenretſig, das jede
Jahr, oft mit vieler Mühe nen beſchafft werden muß. Und
jedes Jahr hat man neue Koſten, neue Mühe und neues
Argernis damit. Ein jeder Gartenbeltzer, der ſeine
Roſenhochſtämme liebt, ſollte daher beim Einwintern dieſe
Hauben gebrauchen, er wird dann vor manchem Schaden
e (Paul Hauber, Baunmſchulen, Dresden

olkewitz.
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Erste Beilage-

Deurschlancd.
(Ins Herren h aus berufen) wurde der

Werbürgermeiſter Dr. Scholz auf Präſentation der
Stadt Kaſſel.

(Die engliſch deutſche Grenzregu
lieruungskommiſſion) für Nigerien und Kamerun
iſt am 12. Oktober in Yola eingetroffen und hat ihreArbeiten begonnen. S e

S Lorenzen.) Jn dem ehrwürdigen Alter von
85 Jahren iſt der frühere Reichstagsabgeordnete Hoſ
beſter Corenzen geſtorben, der der Typus eines klugen,
echt freiſinnigen ſchleswig holſteiniſchen Bauern war.
Das Andenken dieſes wackeren Vorkämpfers des Libe
ralismus bleibt in Ehren.

Die Stellung des neuen Kölner Erzbiſchofs Dr. v. Hartmann) zur Kölner Richtung
möchte die entrumspreſſe gern verſchleiern Der„Münſterſche Anz.“ hatte an das Verſprechen des jetzigen
Erzbiſchofs als Biſchof von Münſter erinnert, daß er die
katholiſchen Arbeiterorganiſationen ſeiner Dibzeſe gegen
über dem Vorgehen der Berliner ſchützen werde. Der
Gewährsmann der „Rhein.-Weſtf. Ztg. erklärt dem
gegenüber, daß v. Harkmann lediglich, und zwar auf Er
ſuchen, die Verſicherung abgegeben habe, daß er die Ar
beikerorganiſagtionen gegen Verdächtigungen ihrer katho
liſchen Geſinnung durch die Berliner in Schutz nehinen
wolle Das ſei ein erheblicher Unterſchied Daß in die
ſer Wahl eine Niederlage der Kölner Richtung zu ſehen iſt,
wird auch in einer Zuſchrift an die „Frankf. Z1g.“ aus
Köln beſtätigt. Es wird in ihr behauptet, daß v. Hart
mann nicht gewählt, ſondern den Kölnern geradezu aufge
zwungen wurde. Dann heißt es weiter Hätte er im Dom
ſein können bei der Verkündigung desReſultates, er würde
S auf den Kardinalshut verzichten, nach dem er geſtrebt.
i ſfige Kälte als er proklamiert wurde, ein Knirſchen

ging durch die Reihen des Klerus, mit Murren, offenen
Widerreden empfing das Volk die Nachricht. Man hatte
den Eindruck daß Köln ſich einer ſchweren Niederlage be
wußt war. Allenthalben konnte man geſtern in Koöln in
den Reſtaurants, auf öffentlichen Wegen hören, wie Klerus
und Volk ſeinem Arger Luft machte. Gewiß die Ka
tholiken werden ihn annehmen, weil ſie müſſen, ſie ge
orchen, aber knirſchend. Die Liebe und das Vertrauen
ewahren die Kölner ihrem Weihbiſchof Müller), den

man auf ſo unnoble riß beſeitigt hat er war der
Kandidat von Klerus und Volk.

Die Driarier“) Unter dieſer überſchrift
ſchreibt die „Nationallib. Korreſp. u. a. Der Wahlkampf
um den erſten Berliner Reichstagswahlkrei s
irrt eigenartige Blüten. Anſtatt das ich das geſamte

ürgertum auf die allein mögliche Kandidatur Kaempf
vereinigt, führen die Parteien der Rechten unter allerlei

üsreden, mit denen ſie ſich und andere über das Unhalt

ſplitter ung herbei, für die die Sozialdemokrae
e dankend quittiern kann. Nicht nur die An
tiſemiten mußten S krotz ihres kläglichen Erfolges bei den
letzten Wahlen ihren eigenen Kandidaten haben, für den
guch die Handvoll Konſervativer des Wahlkreiſes eintritt,
nein, auch Herr Erzberger „bereiſt“ den Wahlkreis und
empfiehlt ſeine geſchätzte Perſon. Damit aber der Gipfel
erreicht wird, wollen auch die Freikonſervativen ihren
eigenen Weg gehen. Das wäre inſofern gleich
gültig, als die geſamten rechtsſtehenden Parteien ja doch

Schatten.
Kriminalroman von Jſidore Kaulbach.

(80. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.
e ſah er ſie an. Armes Kind, ſagte er, es

wird alles gut werden. Jch bitte Sie nur, zu Hauſe kein
Wort von unſerer Unterredung zu erwähnen. Wollen Sie
mir das verſprechen

nna nickte unter Tränen
Und dann möchten Sie nicht den Wunſ meiner

Mutter erfüllen und eine andere Wohnung beziehen
Darf ich Sie in eine nette, anſtändige Familie bringen
Sie paſſen wirklich nicht in dieſe Verhältniſſe bei Groc

zinskys, Kind. eAnna zögerke mit der Ankwort. Angſtliche Unſicherheit
lag in ihrem Geſicht. Jch weiß nicht es iſt ſchlecht
von mir, meine Pflegemutter zu verlaſſen jetzt, da ich in
der Lage bin, ſie zu untkerſtützen.

Sie können ſich's noch überlegen, ſchlug er vor.
Da ſtand ſie auf und verabſchiedete ſich von ihm mit

einem traurig ratloſen Blick in ihren blauen Augen, und
er von der Ahnung, daß etwas Schreckliches ihr be
vorſtehe.

Als ſie gegangen war, ſtrich ſich Hans mit einem Atem
zuge der Befreiung über Stirn und Kopf. Der Schatten,
den er ſuchte, ſchien e e Bein zu bekommen. S

Die Ahnung eines heißen Glückes durchbrauſte ihn
Mit anufleuchtenden Augen ſah er in die Weite dort
lichtete ſich endlich die ſchwere Wolkenwand, die ſein Leben
verftaſtert hatte. Nur kurze Zeit noch Geduld dann
durfte er Jrmgards Zelle öffnen und ihr die Freiheit ver
fünden Kapitel. eSebald Anna forkgegangen war, machte Mellin ſich
auf den Weg zum Unterſuchungsrichter

Vorher aber begab er ſich zu Peltinger, in der ſchmerz
lichen Unruhe der letten Tage war er nicht dazu ge
kommen, die in Koſel gemachten Entdeckungen gegen ihn
auszunützen.
Sür Rehſes verödetes Haus hatte ſich noch kein Käuſer
geſunden, obwohl es täglich in den Zeitungen für einen
gnnehmbaren Preis ausgeboten wurde. Daher hauſte
Pettinger noch im Portierſtübchen; ſein ſchlürfender Schritt
war faſt das einzige Geräuſch innerhalb des weiten Haus
flurs Gr war eben damit beſchäftigt, die Dielen zu fegen,
worin er mit ſeinem einzigen Arme eine ſtaunenswerte
e beſaß, als es klingelte; kurg und herriſch klang

er Ton. S

eilage n „Serſeburger

bare ihres Vorgehens hinwegtäuſchen wollen, eine er

Mittwoch den 6 Rovember

mit aller Energie daran arbeiten, den Wahlkreis der So
zialdemokratie in die Hände zu ſpielen Schon wird in
einem Flugblatt geſagt: „Bei der leßten Reichstagswahl
haben noch viele konſervativ r Wähler dem Ver
treter der Fortſchrittlichen Volkspartei, Herrn Kaempf, die

timme gegeben, weil ſie verhindern wollten, daß auch der
letzte Wahlkreis in Berlin von einem Sozialdemokraten
vertreten werde. Nach der Entwicklung der Parteiverhält-
niſſe muß bei der jetzigen Wahl dieſer Gedanke
völlig ausſcheiden.“ Kann man deutlicher aus

ſprechen, daß man mit der Aufſtellung der Sonderkandida
turen lediglich eine Komödie ſpielt und von vornherein dar
auf ausgeht, den Wahlkreis der Sozialdemokratie zu über
antworten So viel ſteht feſt: gelingt es, den Wahlkreis,
in dem das Kaiſerſchloß ſteht, dem Bürgertum zu erhalten
dann dürfen ſich die konſervativ gerichteten Kreiſe auch
nicht ein Jota des Verdienſtes daran zurechnen; hingegen
wenn die Sozialdemokratie jetzt auch den letzten Wahlkreis
der Reichshauptſtadt eröbert, dann kann man ohne KUber-
treibung ſagen, daß die Parteien der Rechten alles, was in
ihrer Macht ſtand, getan haben, um dieſes Ergebnis herbei
zuführen. ürwahr eine Rolle, die den „Triariern
Seiner Majeſtät gar trefflich zu Geſicht ſteht.

Ein neuer Kriegshafen?) Jn maßgebenden
Kreiſen wird, wie die „Mil. pol. Korreſpondeng erfährt,
neuerdings wieder ernſthaft der Gedanke erwogen, die
Zufaährt zu der Flensburger Förde durch einen
Durchſtich und den Ausbau eines Kanals durch die Land
Zunge von Holnis zu erleichtern und zu verbeſſern. Die
Flensburger Förde hat durch die Anlage der Marine
ſtation Närwieck auch für die Kriegsmarine eine erhöhte
Bedeutung gewonnen ſie bietet aber ungünſtige Schiff
fahrtsverhältniſſe, da durch die Vorlagerung der Halb-
inſel von Holnis zu dem ſonſt durch die natürlichen Ver
hältniſſe begünſtigten Hafen in der Flensburger Förde nur
eine ſchmale Zufahrtsſtraße offen bleibt, die außerdem noch
durch zahlreiche und große Findlinge arg behindert iſt, ſo
daß ſie nur unter erheblichen Schwierigkeiten und unter
Zuhilfenahme eines komplizierten Leuchtfeuerſyſtems von
größeren Schiffen paſſiert werden kann. Bei dem ſtets
wachſenden Veplacement unſerer Kriegsſchiffe müſſe in ab
ſehbarer Zeit der Zeitpunkt eintreten, wo die Flensburger
Förde von größeren Kriegsſchiffen überhaupt nicht mehr
wird angelaufen werden können. Durch den Durchſtich
der Landzunge von Holnis ließe ſich dem leicht abhelfen,Nach en Berechnungen würde ein ſolcher en
mit einem Koſtenaufwande von bis 2 Millionen Mk.
durchzuführen ſein. Wie es heißt, ſoll ſich der Kaiſer für
das Projekt lebhaft intereſſieren.

Parlamentarisches.
Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 4. Nov.) Das Ab

geordnetenhaus befaßte ſich am Montag mit der freikonſer
vativen Jnterpellation über den Wagenmangel und
die Verkehrsſtörungen in einzelnen größeren Bahnhöfen.
Abg. Frhr. v. Zedlitz (fk.), der die Interpellation be

agenparks für unerläßlich, da zurzeit etwa 70 000 Wagen
zur Beförderung der aufgelieferten Güter fehlen. Dem
e d erklärte Eiſenbahnminiſter v. Breitenbach,
daß die Betriebsſtörungen nur ganz eng begrenzte Teile
des Staatsbahnnetzes betreffen. Dann ging er auf die
Frage des Wagenmangels näher ein und ſuchte zu be
weiſen, daß nicht ein Fehler der Organiſation vorliege,
ſondern daß nur der See geſteigerte Verkehr, deſſen
Umfang er durch eine Reihe von Ziffern darlegte, die Ur
ſache des Wagenmangels ſei. Die Staatseiſenbahnverwal
kung werde nach Kräften beſtrebt ſein, den Anforderungen

Pettinger legte gelaſſen den Beſen an die Wand undgen nach dem Portale um Zu öffnen. Rechtsanwalt von

ellin ſtand vor ihm. Pettinger ſah an dem ſtrengen
Ernſte in ſeine ienen, daß er heute nicht mit ſich
ſpaßen ließ.

Nach kurzem Gruße ging Mellin ohne eine Außerung
der Höflichkeit, voran nach der Tür der Portierſtube.

Offnen Sie, herrſchte er den Hausmeiſter an. Der
Alte gehorchte; hinter ſeiner vorgebeugten Stirn ſchielten
die kleinen e mit ſcheuem Seitenblicke nach dem un
willkommenen Beſucher

Mellin trat dicht an ihn heran, wie um zu zeigen, daß
ein Ausweichen diesmal unmöglich ſei, und ſagte hart

Sie ſind ein Lügner. Jch habe Beweiſe dafür ich bin
in Koſel geweſen und kenne jetzt Jhre ganze Vergangenheit.

hr eigener Bruder hat mir alles erzählt
Der Alte rieb ſich die Hand an ſeinem Rocke, wich halb

e glb grollend vor Mellin zurück und fragte
mürriſch: Was weiter

Das ſollen Sie erfahren. Sie ſind ein Geſchöpf Mühl
bergs geweſen; das Geſchöpf und Werkzeug eines Mannes,
der als Verbrecher im Zuchthauſe geſeſſen hat, der aus dem
Zuchthauſe entfloh und am Abend von Rehſes Ermordun
hier in Berlin geſehen worden iſt, Meinen Sie nicht, da
dieſer Zuſammenhang genügt, um Sie verhaften zu laſſen,
wenn ich dem Gerichte Mitteilung davon mache

Mellins Zweck, den Alten einzuſchüchtern, gelang über

ſein Erwarten. eHerr Rechtsanwalt, ſtammelte Pettinger mit ſeinerleeren Stimme, in völlig verändertem demütigem
Tone, alles will ich Jhnen geſtehen, die reine Wahrheit
will ich Jhnen aufdecken, nur das eine müſſen Sie glauben
ich bin unſchuldig an dein Morde Herrn Rehſes, Gott
weiß, ich habe nichts damit zu ſchaffen. Jch habe in der
Deſtille geſeſſen, als die Schandtat begangen wurde, und
der Wirt hat das beim Verhör richtig gusgeſagt. Jch habe
Mühlberg früher gekannt und habe von Mühlberg und
Pehſe allerlei Geſchichten gewußt und nicht immer reinen
Mund gehalten, weil ich nicht durfte, weilMühlberg immer
wiſſen wollte, was bei Rehſe vorging. Deshalb verſchaffte
mir Mühlberg die Hausmeiſterſtelle bei Rehſe hier in

Berlin, damit ich ihm immer nach Koſel ſchreiben ſollte,
was hier paſſierte. Und ich habe das redlich getan auch
Briefe, die an Herrn Rehſe gekommen waren, habe ich mir
mitunter verſchafft und an Mühlberg geſchickt, wenn ich
glaubte, daß es ihm angenehm ſein konnte. Das iſt aber
auch alles am Morde bin ich unſchuldig ten

Haben Sie Mühlbergs Tochter nicht gekannt
Nee Als ich in Koſel in ſeinen Grüben arbeitete, hatte

er noch keine Tochter warten Sie mal im Jahre vier
undſiebzig verunglückte ich, da bin ich weggekommen. Jm

ründete, erklärte eine ſtarke und raſche Vermehrung des

gerecht zu werden. Bei der Beſprechung der Jnter
pellagkion erkannten die Abgg. Graf v. d. Groeben (k.),

ch m ed ding (3.) und Graf Moltke (fk.) überein-
ſtimmend die beſtehenden Schwierigkeiten und anderſeits
die ernſten Bemühungen der Staatseiſenbahnverwaltung
an, aber ſie verlangten gleichwohl, daß der Waägenpark ver
mehrt werde. Abg. Hirſch Eſſen e betonte, daß die
Abſtellung des Wagenmangels im Intereſſe aller Erwerbs
weige und in faſt allen Landesteilen erforderlich ſei.
achdrücklich wies e Dr. Pachnicke e er e

adarauf hin, daß der

ſchleſien und der nationallibergle Abg. Macco, der dem
e die Schuld an dem Wagenmangel gab.

uf eine Anfrage antwortete der Miniſter noch, a die
Anſchaffung der automatiſchen Bremſe im Eiſen ahn
betrieb gegenwärtig nicht in Ausſicht genommen ſei.
Am Dienstag ſteht zuerſt die nationalliberale Juter
pellation über die Angeſtelltenverſicherung guf
n Tagesordnung; nachher ein Antrag über den Gemüſe

au.

Drovinz und Amgegend.
Bitterfeld, 5. Nov. Die im Kreisſtändehaus

vorgenommene Wahl von 6 Vertrauensmännern und
12 Erſatzmännern für die Angeſtellten verſicherung im
Wahlkreiſe „Bitterfeld Kreis“, außer Stadt Bitterfeld,
ergab für die verſicherungspflichtigen Arbeitgeber die
Wahl ſämtlicher Vorgeſchlagener aus Induſtrie und
Landwirtſchaft.

Orlamünde (S.-A) 5. Nov. Nachdem ſich zwei
hirſige Fleiſcher bereit erklärt hatten, prima hieſiges
Fleiſch das Pfund mit 90 Pfg. zu verkaufen, haben
jetzt die anderen Fleiſcher den Fleiſchpreis auf 80 Pfg.
das Pfund herabgeſetzt. Dem Vernehmen nach ſoll ſo
gar noch eine weitere Ermäßigung ſtattfinden, ſo daß ſich
alſo die Einfuhr fremden Fleiſches erübrig t.

Weimäar, 5. Nov. An Stelle des verſtorbenen
Geh. Kommerzienrats Döllſtädt wurde deſſen Stellver
treter Juſtizrat Dr. Flietzer zum Vorſitzenden des
hieſtgen Gemeinderates gewählt.

F. Ronneburg, 5. Nov. Bei der Erſatzwahl zum
Bürgervorſtan de wurden in der 1. und 2. Abteilung
die Kandidaten der bürgerlichen Parteien gewählt. Jn
der 3. Abteilung wurden die Sozialdemokraten gewählt,
da keine bürgerlichen Gegenkandidaten aufgeſtellt waren.

Jahre ſechsundſiebzig hörte ich, Mühlbergs Frau wäre bei
der Geburt einer Tochter geſtorben. Das iſt alles

Nette Beſchäftigung, die Sie als Spion ausübten, ſagte
Mellin mit ſcharfem Spott.

Unſereiner wird gleich zum Gehorſam geboren, erwiderte
Pettinger, indem er ſeine ſchmalen Lippen zuſammenpreßte,
um in weinerlichem Tone hinzuzufügen.

Aber mit den Gerichten laſſen Sie mich in Frieden,
nicht wahr, Herr Rechtsanwalt Jch habe nichts getan,
was gegen das Geſetz verſtößt.

Wenn Sie mir noch ein paar Fragen mit voller Auf
richtigkeit beantworten, will ich verſuchen, Sie zu ſchonen,
aber nur unter dieſer Bedingung.

Fragen Sie, Herr Rechtsanwalt, ich will nicht mehr
hinter dem Berge halten.

Gut. Kennen Sie die Familie Groczinsky inKöpenick?
Einen Augenblick zögerte Pettinger; dann neigte er

ſeinen häßlichen Kopf.

Woher eJch habe mit dem Manne gedient
Und Sie haben die Bekanntſchaft hier wieder er

neuert SJa, wir ſind zufällig einmal zuſammengekommen.Haben Sie e öfter geſehen
Ja, mitunter.
Sie wußten, daß Frau Groczinsky heimlich zu Herrn

Rehſe zu kommen pflegte?
Ja, das ſoll ich wohl auch gewußt haben.
Und Sie haben Groczinskys Mitteilung gemacht von

dem, was im Hauſe Rehſes vorging?
Iſt mitunter vorgekommen.
Es war Jhnen genau bekannt, an welchen Tagen Herr

Rehſe ſeine Geldſumme vom Bankier bekam, und Sie
haben Groezinskhs davon erzählt

Nein, das hätte ich nicht nötig gehabt Herr Rehſe hatte
immer viel Geld in ſeiner Kaſette; er war ja reich, und im
Haushalt ging viel drauf. Aber es iſt wahr am

Tage, ehe er vergiftet wurde, hatte er eine neue Geld
ſendung erhalten. e

Und das erzählten Sie Groczinskys
Möglich; aber ich habe mir e dabei gedacht.
Sie wußten, daß Groczinskys in Not waren, und wollen

mich glauben machen, Sie hätten ihnen ohne Hinterge
danken von Rehſes Geldſendungen erzählt? Werden Sie
guch behaupten, nicht zu wiſſen daß Frau Groezinsky am
Mordabend bei Rehſe geweſen iſt

Bahrhaftig nicht, beteuerte Pettinger, ich kann es be
ſchwören, ich habe mit der Mordangelegenheit nichts zu
ſchaffen ich habe Jhnen alles geſtanden, was mir be
kannt iſt. (Fortſetzung folgt.



Schönebeck a. E, 5. Nov. Seit einigen Tagen
wurde mit der Belaſtungsprobe der neuen Elb
b rücke begonnen; ſie erfolgt durch Sandſchüttung in
ungefähr 25 cm Höhe und zwar nacheinander von Pfeiler
zu Pfeiler. Die Hauptſtromöffnung wird zuletzt belaſtet
werden. Das Geländer dürfte in wenigen Tagen fertig
ſein, der Bau des Brücker wärterhäuschens macht Fort
ſchritte; die Anbringung der Beleuchtungsträger und
„körper, die Aufſtellung der die Parole flankierenden
Maſten, der Anſtrich der Eiſenteile, endlich die Anbrin-
gung der Portalverkleidungen bilden den Schluß aller
Arbeiten. Es muß aber noch tüchtig gearbeitet werden,
um die Brücke an dem in Ausſicht genommenen Ein
weihungstage, dem 30. d. M., in allen Teilen fertig über
geben zu können. Bis zu dieſem Tage werden auch die
Zugangswege ſowie die anliegenden Grundſtücke ſo her
gerichtet ſein, daß ſie ſich ſchön in das Geſamtſtraßenbild
einfügen.

Weimar, 4. Nov. Zur Langenſchadener
Mordvſache wird uns mitgeteilt, daß die Friſt zur Ein
legung einer Reviſion für Paulire Barth abgelaufen iſt,
ohne daß deren Verteidiger Reviſton anmeldete, da
juriſtiſch ſich kein Anhalt zur Begründung einer ſolchen
fand. Das Urteil iſt alſo nunmehr rechtskräftig.

F. Leipeig, 5. Nov. Der Deutſche Patriotenbund
wird am Völkerſchlachtdenkmal ein Stadion errichten,
deſſen Größe alle bis jetzt beſtehenden Stadien übertreffen
wird. Der Rat der Stadt Leipzig hat zu dieſem Projekte
etzt ſeine Zuſtimmung gegeben. Die Stadtverordneten

werden über das Projekt noch zu beſchließen haben. Das
geplante Stadion ſoll 75 Meter als Querdurchmeſſer
und 275 Meter als Längsdurchmeſſer haben.

Dresden, 4. Nov. Schrieb da dieſer Tage ein
Handwerksmeiſter an den Kultusminiſter Dr. Beck. Der
Brief trug die Aufſchrift „An den Kultusminiſter Dr.
Beck, Ständehaus, Dresden.“ Erſt nach Verlauf von
einigen Tagen wurde der Brief dem Miniſter zugeſtellt
Auf dem Umſchlag ſtand der Vermerk zu leſen Im
Ständehaus nicht bekag

Merseburg und Umgegend
5. November.

Steuern zahlen. Jm Jntereſſe der Steuer
zahler machen wir daranf aufmerkſam, daß die für die
Monate Oktober, November und Dezember d. J. bis zum
15. November er. fälligen Steuern ſchon jetzt in der
Steuerkaſſe im Rathaus gezahlt werden können. Da in
den letzten Tagen ſtets ein ſehr ſtarker Andrang des

Publikums herrſcht und daher eine Abfertigung nicht ſo
ſchnell ermöglicht werden kann, wie es im beiderſeitigen
Intereſſe liegt, empfiehlt es ſich ſehr, ſchon jetzt die Ein
zahlung zu bewirken. Auch können die Steuern auf das
Poſtſcheckkonto der Kämmereikaſſe Leipzig Nr. 12406
eingezahlt werden.

Das Provinzigal- Muſeum in Halle a. S.,
Domſtr. 5, iſt auf Verfügung des Herrn Landeshaupt
manns der Provinz Sachſen vom 15. Oktober d. J. ab
wegen Vorbereitungsarbeiten für die Aufſtellung im
Muſeumsneubau am Wettinerplatz für den öffentlichen
Verkehr geſchloſſen worden. Die Ausgrabungen
und Ankäufe für das Muſeum werden fortgeſetzt. Die
Direktion bittet, ſie in ihren Bemühungen zur Ausge
ſtaltung der vorgeſchichtlichen Landes ſammlung und zur
Förderung der vorgeſchichtlichen Landesforſchung weiter
hin unterſtützen zu wollen.

Das vorgeſchichtliche Grabungsfeld, jetzt
Eigentum der Stadt Merſeburg, iſt ſeit kurzem in ſeiner
ganzen Länge durch eine maſſtge Mauer vom angrenzenden
Altenburger Friedhof abgetrennt worden. Der Eingang
zu demſelben iſt infolgedeſſen nur noch vom Kloſter aus
wöglich wo man gegenwärtig dabei iſt, ein hochgewölbtes
ſchönes Portal zu erbauen. Die Ausbeſſerungsſ
arbeiten an der daneben liegenden Petrikirche
gehen auch ihrer baldigen Vollendung entgegen. Das
Innere dieſer Kirche bietet ſchon jetzt einen recht gefälligen

Anblick und wird für das darin unterzubringende
Heimatmuſeum eine würdige Stätte bilden.

Der Dom-Männerverein nahm geſtern
abend in Rülkes Hotel ſeine diesjährigen Winterverſamm
lungen wieder auf. Nach kurzer Begrüßung der Anweſen
den teilte der Vorſitzende Herr Prof. Bithorn zunächſt die
Themen mit, über die er in den nächſten Vortragsabenden
L ſprechen gedenkt. Sodann nahm er das Wort zu ſeinem

ortrage: as fehlt dem deutſchen Volke gufdem ege zur ltmacht ſtellung (Jn Anſchluß
an Rohrbach: Der deutſche Gedanke in der Welt). Dr.
e Rohrbach iſt ein vielgereiſter Mann er hat nicht nur

orderaſien, ſondern auch die deutſchen Kolonien in Oſt
afrika und Ching beſucht und verdient deshalb große Be
achtung mit ſeinen Ausführungen. Angeſichts des Bal
kankrieges knüpft der Vortragende an das bekannte Wort
Goethes an: „Nichts Beſſres weiß ich mir an Sonn und
Senht, en“ uſw. Heute würde eine ſolche Gleichgiltigkeiteutſchlands nicht verſtändlich und nicht berechtigt in

Vielmehr hat unſer Staat ebenſo wie andere Staaten ein
großes Jntereſſe an der Weltlage. Aus der jährlich be
krächtlich wachſenden Bevölkerung erklärt ſich das Ausdeh
nungsbedürfnis Deutſchlands. Wie die Adern des Kör
ers durch die Haut e ſind, ſo bedarf unſer Land fürFipen Welthandel des Schutzes eines ſtarken Heexres und

einer ſtarken Flotte. Der deutſche Geiſt muß ſuchen, ſich
auch bei andern Völkern Einfluß zu verſchaffen. Darin
vollen England und Frankreich uns als Beiſpiel dienen.
enes hat z. B. im Bunde mit ſeinen Kolonien große

Geldmittel aufgebracht, um eine Univerſität in China zu

begründen; es wacht eiferſüchtig darüber, daß ſeine SpracheUnterrichts und Handels ſpegeſe iſt und bleibt. Frankreich

hat es auf „moraliſche“ d. h. kulturelle Eroberungen in der
Türkei abgeſehen. Eine Anzahl Türken ſtudieren in
Frankreich, während ne S e Kapital inder Türkei angelegt iſt. (Rohrb. S. 229). Nicht zu unter
ſchätzen iſt auch der Einfluß der engliſchen und franzöſi
ſchen Preſſe im Auslande, die ſicherlich nicht in deutſch
freund lichem Sinne wirkt. Wenn wir ſomit von
der Notwendigkeit einer Expanſionspolitik überzeugt ſind,
wenn wir einſehen, daß wir uns bei andern Völkern einen
gewiſſen geiſtigen Kredit verſchaffen müſſen, ſo erſcheint
die e berechtigt: Was ſtärkt uns im Wettbewerb mit
andern Nationen Es iſt 1. die deutſche Gründlich
keit und Gewiſſenhaftigkeit. Sie zeigt ſich
beim deutſchen Arbeiter, Jngenieur und Beamten (Ver
gleich mit der Korruption in Amerika und Rußland)

der Einfluß unſerer Schulen, den das Ausland mit
Neid anerkennen muß 3. der deutſche Gelehrte, die
deutſche Wiſſenſchaft, ſie genießen großes e bei
anderen Nationen die Beweglichkeit und Anpaſſungs
fähigkeit des deutſchen Kaufmann s; 5. die Gediegenheit
ter Heeres und unſerer Flotte. Dieſem Plus
ſteht allerdings auch ein Minus gegenüber. Was hemmt
un im Wettbewerb Unſer Philiſtergeiſt,
unſere ſpießbürgerliche Engherzigkeit. 2. Der Partei
ge iſt und die Eigenbrödelei, die ſchon zu des Tacitus
Zeiten ein Erbübel der Deutſchen waren. Er zeigt ſich
a auf politiſchem Gebiete. Unſere Sozialdemokratie
iſt die internationalſte von allen. Der franzöſiſche und
engliſche Sozialiſt ſtellen immer noch das Vaterland über
die Partei. Auch andere Parteien vergeſſen bei uns im
kleinlichen Hader oft die großen Ziele. Auf geſell-
ſchaft lichem Gebiete. Hier tritt er als Kaſtengeiſt
auf die Angehörigen eines Standes vergeſſen häufig beim
dünkelhaften Herabblicken auf andere Skände, daß e mit
dieſen e in Volk bilden. Das Beiſpiel der oberen Stände
hat auch hier die unteren Schichten nachteilig beeinflußt
Dieſer Kaſtengeiſt zeigt ſich zum großen Nachteil Deutſch
lands auch in den Kolonien, wo doch gerade ein enger Zu
ſammenſchluß aller Deutſchen dem Ausland gegenüber
nötig wäre. Er tritt auch in unſerm Berechtigungsweſen
in die Erſcheinung. e) Auf religiöſem Gebiete als
Gegenſatz zwiſchen Katholizismus und der evangeliſchen
Kirche. Das katholiſche Prinzip als ſolches und die Tat
ſache, daß das Haupt dieſer Kirche im Ausland wohnt,
erſchweren eine intenſive Beteiligung der Katholiken an der
Verfolgung nationaler Ziele. Indeſſen läßt auch die evan
geliſche e häufig die Einigkeit vermiſſen. 8. Der
„preußiſche“ Geiſt. Der ſtramme preußiſche Geiſt,
die Schneidigkeit, hat nicht nur im Jnnern, ſondern auch
im Auslande dem deutſchen Anſehen viel geſchadet. Man
hat Preußen und Deutſchland als freiheitsfeindliche Macht
angeſehen. Dieſe „Schneidigkeit“ des preußiſchen Mili
kärs tritt vielfach auch bei Beamten, Kaufleuten und Rei
ſenden in unangenehme Erſcheinung. Der Deutſche wird
im Auslande durch ſeine Aufdringlichkeit läſtig. In der
ſich anſchließenden Debatte wurden noch weikere Einzel
heiten des Vortrags näher beſprochen. Unter anderm
wurde auf die Gefahr hingewieſen, die in dem Geburten
rückgang auch für Deutſchland liege. Der Vortrag am
18. November wird ſich mit der Frage beſchäftigen: Wie
iſt es auch für einen Nichttheologen möglich, in der Reli
gion einen feſten Standpunkt zu gewinnen

Einen genußreichen Abend Seranſtatteke der Buch
druckerverein Gutenberg 1887* am Sonntag im
Etabliſſement Funkenburg ſeinen Mitgliedern und ein
geladenen Gäſten. Nach vorausgegangenen gut geſpielten
Muſttkſtücken gingen u. a. der Einakter „Die Welt geht
unter und der gwetakter „Sie kriegen ſich in Szene,
die beide durch ihre gelungene Komik die Anw en zu
unaufhörlichem Beifall zwa gen. Die Roll
war eine ſehx gute und durch ihr ſtcheres Auftreten zeigt
die Mitwirkenden, daß ſie tüchtig gelernt hatten die
Leitung dieſes amüſanten Abends lag ſomit in den beſten
Händen. Wer einmal ſo vecht von Herzen lachen wollte,
ver hatte hier die beſte Gelegenheit. Ein gemütliches
Tänzehen hielt die zahlreich Erſchienenen bis zu vor
gerückter Stunde beiſammen

Bunter Abend in Rülkes Hotel Am
nächſten Freitag findet hier in Rulkes Hotel ein bunter
Abend ſtatt, auf ven auch an dieſer Stelle empfehlend
hingewieſen ſel. Gewiß ſind unſere Mitbürger grade
im Winter geſellſchaftlich und durch ihre Vereinsver
anſtaltungen beſonders in Anſpruch genog men, der Muſik
verein bietet auserleſene muſikaliſche Kunſtgenüſſe, das
nahe Halle lockt mit all ſeinen Zerſtreuangen und Ge
nüſſen, auch Leipzig, das die verwöhnteſten Anſprüche in
jeder Beziehung vbefriedigt, iſt beqem zu erreichen, aber
trotzdem wäre es wünſchenswert, wenn man derartigen
Veranſtaltungen hier am Platze gegenüber etwas mehr
Entgegenkommen zeigte. En ſolcher „bunter Abend“
mit vornehm gehaltenem Programm und künſtleriſcher
Durchführung der einzelnen Nummern iſt doch ein eigen
artiger Genuß und gibt mannigfältige Anregungen,
Alle unſere Mitbürger, denen daxan liegt, daß Merſeburg
nicht zu einer Vorſtadt von Halle und Leipzig herabſtakt,
daß ſich vielmehr ſelbſtändiges Geiſtesleben und heimiſche
Kunſtpflege entwickelt müßten derartige Unternehmen
unterſtützen. Es gibt doch in unſrer Stadt ſowiel
Kunſtli bhaber urd geiſtig intereſſtertes Publikum, daß
ſich der Gedanke ſehr gut verwirklichen ließe, noch zu all
den ſchon beſtehenden Vereinen einen neuen Verein zu
gründen deſſen Mitglieder darauf bedacht wären, alle
wirklich ernſt zu nehmenden Beſtrehungen, hier in Merſe
burg künſtleriſch, literariſch und wiſſenſchaftlich etwas zu
bieten, tatkräftig zu fördern. Es ſind die verſchieden
artigſten Verſuche gemacht worden, aber alle ſtad hier
bisher mehr oder weniger kläglich geſcheitert. Wenn aber

S

Mitglieder hätte, ſo würde das ſicher anders werden.
Mancher, der ſich mit den dilet?antenbaften Darbietungen
in ſeinem Verein begnügen mußte, würde ſich echt künſt

eriſcher Leiſtungen freuen können, und viele, die Geld

ein ſolcher Verein beſtände, und wenn er nur hundert

und Zeit in Halle und Leipzig verbracht haben, würden
auch hier ſich zufrieden fühlen, Merſeburg ſelbſt aber
würde auch für die Jntereſſenten der umliegenden Städt
chen und Dörfer an Anziehungskraft gewinnen. Der
bunte Abend am Freitag, deſſen Beginn ſo angeſetzt iſt,
daß auch die Gewerbetreibenden daran teilnehmen können,
gibt vielleicht Anlaß, der Frage nach einer derartigen
Vereinsbildung nahe zu treten. Fr.

Studenten ſtatteten geſtern unſerer Stadt einen
Beſuch ab und trieben allerorken Scherz und Allotrig, ſo
daß ſich ſogar die Polizei ins Mittel legte und die Namen
der fremden Muſenſöhne feſtſtellte. Daß dies nicht ohne
Menſchenanſammlung vor ſich ging, iſt wohl erklärlich
und dies umſomehr, als ſogar ein Polizeihund mit ein
griff. Ein Strafbefehl wird den Studios demnächſt eine
Erinnerung aus Merſeburg übermitteln. Eine unlieb
ſame Szene ſpielte ſich im Anſchluß hieran noch auf dem
Roßmarkt ab. Zwei der Studenten hakten dem Rat
hanſe einen „Beſuch“ abgeſtattet. Einige unbeteiligte
Perſonen, denen die Studenten überhaupt nichts getan
hatten und ſomit völlig unbeteiligt waren, nahmen, wie
ſtets bei ſolchen Vorgängen, Anlaß, eine regelrechte
Schlägerei in Szene zu ſetzen, um anſcheinend ihr
Mürchen einmal zu kühlen. Doch die Studenten waren
vernünftiger, ſie zogen ab und ließen die ſtarken Männer
von Merſeburg unter ſich. An einer Studentenmütze
ließen die Enttäuſchten dann ihre Wut aus

Die Schönheiten des Rieſengebirges er
ſchließt die neue Wanderung im Panorama (Reichs
krone); ſie führt durch den größten Teil des Reiches
Rübezahls und bringt prächtige Aufnahmen aus Städten,
Dörfern, Bädern uſw. Von der Adersbacher Felſenſtadt
hat wohl jeder ſchon gehört und mancher Leſer dürfte ſie
ſchon durchwandert haben. Die eigenartigen Geſteine
maſſen ſind von verſchiedenen Seiten aufgenommen
worden. Unter den Anſichten fehlt auch nicht „das
Ehepaar“, die „Frau Bürgermeiſter“ und „Rübezahls
Zuckerfabrik“. Dann wird noch eine recht hübſche Grotte
im Bilde vorgeführt. Nach einem kurzen Gang durch
den Badeort Cudowa ſteigt der Beſucher zur Heuſcheuer
empor, in dieſe Bilderreihe iſt auch das Kamel, der Groß
vaterſtuhl, ver Waſſerfall und Rübezahls Gemüſegarten
auf genommen. Nach verſchiedenen Anſichten von Bad
Reinerz folgen Glotz Habelſchwerdt und verſchiedene
herrliche Landſchaftebilder, darunter auch der Wölfels
grund wit der Villa des verſtorbenen Prinzen Albrecht
von Preußen, Nach Bad Landeck folgt Camenz mit dem

herrlichen Schloß des Prinzen Albrecht und Aufnahmen
gus dem prächtigen Schloßgarten. Den Schluß der

diesmaligen Wanderung bildet Gö
Ort mit ſeinen Heilanſtalten, und Waldenburg mit Um
gegend. Die neue Wanderung bringt eine reiche Fülle
von Naturſchönheiten, die geeignet ſind, den Nichkenner
für Rübezahls Reich zu begeiſtern und dem Kenner lieb
gewordene Plätze wieder in die Erinnerung zurückzurufen.

Mangelhaſte Treppenbeleuchtung.

Haftung des Hauswirts.
Die nunmehr wieder eingetretene Zeit des frühen

abendlichen Dunkelwerdens läßt ein dieſer Tage ergange
nes Urteil des Reichsgerichts (Aktenzeichen: VI. 227. 12)
als für Hauswirte beſonders beachtenswert erſcheinen.
Schon in früheren Erkenntniſſen hat der höchſte Gerichts
hof die Verantwortlichkeit des Hauseigen-
tümers für ordnungsmäßige Flur- und Treppenbeleuch-
tung feſtgeſtellt von dieſer Verantwortlichkeit kann ſich
der Hauswirt im allgemeinen auch nicht dadurch befxreien,
daß er mit dem abendlichen Anzünden der Beleuchtung
jemand anders beauftragt. Andererſeits muß jeder, der
einen unbeleuchteten Hausgang betritt, ſelber ein gewiſſes
Maß an Vor ſicht aufwenden, läßt man ſie außer acht,
ſo hat man ſich ſelbſt einen Teil der Schuld an einem etwa
eintretenden Unfall zuzuſchreiben. Dieſe Grundſätze wer
den nach dem „Berl. Tagebl.“ auch in dem jetzt zur Beur
teilung Falle vom Reichsgericht beſtätigt.

Die Beklagte iſt Eigentümerin eines Hauſes in Lud
wigsh e im Hoſe des Grundſtücks befindet ſich die
Spengler-(Klempner)Werkſtatt ihres Sohnes, der im Erd
geſchoß des Hauſes wohnt. Eines Tages im März wollte
ſich die Klägerin nach 7 Uhr abends durch den Hausflur
nach der Klempnerwerkſtatt begeben, um einen zur Repa
ratur gegebenen Gegenſtand abzuholen. Der Hausflur
war nicht beleuchtet, die Klägerin iſt in der Dunkelheit
über eine Stufe geſtürzt und hat ſich erheblich verleht.
e nunmehr eine Klage auf Schadenerſatz gegen die

eklagte.
Vom Landgericht Frankenthal iſt die Klage abge

wieſen worden. Das Oberlandesgericht Zwei-
brücken dagegen hat den e zu einem Drikt
tel für bexrechtigt erklärt, mit zwei Dritteln
ihrer Anſprüche aber die Klägerin abgewieſen. Jn
ſeinen Entſ i er e führt das Oberlandesgericht aus. Der Beklagten als der Verfügnngs
berechtigten des Grundſtücks, lag die Pflicht ob, re n
ſorgen, daß die Flur des zum Teil vermieteten Hauſes, in
dem ein Verkehr eröffnet war, beleuchtet wurde. Auch der

ugang zum Hofe mußte beleuchtet werden. Da durch die
gluft beim Offnen der Haustür die angebrachte

ampe öfter verlöſcht war, war dieſe Art der Beleuchtung
nicht ausreichend, um die notwendige Verkehrsſicherheit zu
ewährleiſten, und zwar um ſo mehr, als die Stufe in demSang nach dem Hofe eine gewiſſe Gefahr bedeutete. Der

Unfall iſt nun allerdings in erſter Linie durch die Schwie
gertochter der Beklagten, die mit der Beleuchtung be anf
kragt war, verurſacht worden. Damit iſt aber die Be
klagte ſelber nicht entlaſtet. Es konnte ihr, daie ſelbſt in dem Grundſtück wohnte, nicht entgehen, daß die

eleuchtung nicht ausreichend war, ſei es, daß die Lampe
infolge des Luſtzuges verlöſcht war, was wiederholt vorge
kommen iſt, ſei es, daß die Lampe überhaupt nicht angezün
det worden war. Es trifft die Beklagte als EigentKwerin
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des Grundſtücks unter dieſen Umſtänden ſelbſt der Vor
wurf fahrläſſigen Verſchuldens. Es liegt aber
auch ein Mitverſchulden der Klägerin vor. Da ſie
bemerkte, daß der Gang nach dem Hofe nicht beleuchtet
war, und da ihr die gefährliche Stufe bekannt war,
mußte ſie entweder den Weg zurWerkſtatt bis zum nächſten
Tage aufſchieben oder an der im Erdgeſchoß befindlichen
Wohnung des Sohnes der Beklagten klingeln und Licht
verlangen. Das Verſchulden beider Parteien iſt

für den Schaden urſächlich geweſen, ſo daß der
chaden, nach 9 284 des Bürgerlichen Geſeßbuches, ver

hältnis mäßig zu tragen iſt. Das Verſchulden der
Klägerin überwiegt dasjenige der Beklagten in dem Maße,
daß es angemeſſen erſchien, ſie mit zwei Dritteln des
Schadens ſelbſt zu belaſten.

Das Reichs gericht hat dieſes Urteil des Ober
landesgerichts beſtätigt und die nur von der
e eingelegte Reviſion zurückgewie-
en.

Z Modelwitz, 4. Nov. Am Friedhofin Papitz
hat ſich am Sor nabend mittag der Hilfsgerichtsdiener
Schulze, erſt ſeit 1. November beim Amigsgericht
Schkeudttz tätig, erſchoſſen. Liebes kummer ſoll das
Motiv zur Tat geweſen ſein. Schulze kam aus Sanger
hauſen. Bei ihm wurde ein Schlüſſel und ein Zettel ge
funden, auf dem angegeben war, wohin der Schlüſſel zu
ſenden ſei. Die Leiche des Selbſtmörders lag bie Sonntag
mittag unbedeckt im Graben, erſt dann wurde ſie nach der
Leichenhalle des Friedhofes in Papitz gebracht.

Mücheln uncl Amgebung
5 November.

PräſentationswahlfürdasHerrenhaus.Die infolge Ablebens des Herrenhausmitgliedes
Majoratsbeſitzers Freiherrn Hans von Bodenhauſen
Degener zu Meineweh erforderlich gewordene ander
weite Präſentationswahl für das Herrenhaus im

Oſtthüringen wurde auf den
30. November anberaumt. Der Landſchaftsbezitk
Oſtthuringen umfaßt die Kreiſe Zeitz Naumburg,
Weißenfels, Querfurt, Eckartsberga und Sangerhauſen

s Crumpa, 4. Nov. Das Feſt der goldenen
Hochzeit feierte am Sonnabend das Ehepaar Gottlieb
Fiſcher her in voller Rüſtigkeit. Von Freunden und

Bekannten gingen zahlreiche Glückwünſche ein.

S Querfurt, 4. Nov. Die vom Kreistage Querfurt
beſchloſſene Steunerordnung für Erhebung einer
Abgabe beim Grundſtücksbeſitzw chſel im Kreiſe iſt vom
Bezirksausſchuſſe und Oberpräſtdenten genehmigt
worden.

s vergangenen Zeſt für unsere Zeit.
m November 1812 war es mit der franzöſiſchen

Armee auf ihrem Rückzuge bereits ſoweit gekommen, daß
man ſich, um nur überhaupt weiter kommen zu können, be

reits der Beute entledigen mußte. Es mangelte an Zug
tieren und ſo wurden dann viele Wagen, viel Gepäck und
Geſchütze in einen See geworfen, um ſie nicht in die Hände
der Ruſſen fallen zu laſſen; unzählige Munitionskarren
wurden in die Luft geſprengt. Es war eben ein furcht
barer Zuſammenbruch, wie ihn Napoleon nicht für möglich
gehalten hatte; allerdings wurde dieſes ſchreckliche Ende
nicht allein durch das Klimg herbeigeführt, ſondern auch
dadurch, daß viele der Anordnungen Napoleons nicht be
ſolgt worden waren und insbeſondere bezüglich der Ver
pflegung des Heeres große Nachläſſigkeikten begangen
worden waren.

Vor 150 Jahren, am 5. November 1762, wurden zwiſchen
Englan d und Frankreich die Friedenspräli-
minarien zu Fontainebleau untkerzeichnet; man war
auch hier des ſiebenjährigen Krieges und ſeiner Ver
wüſtungen müde geworden. Wie immer ging auch hier
er England geſtärkt und mit Anſehen aus dem Kriege

ervor.
rere Jnſeln in Weſtindien, das Senegalland und Frankreichs Beſitz in Oſtindien u. a. m. Preußen gegenüber
on die beiden Mächte nicht gezögert, deſſen Erſolge nach

öglichkeit zu verkleinern; ſo ſollte Frankreich die preußi
chen Feſtungen am Rhein behalten, indes drohte König
riedrich mit der Fortſetzung des Krieges, ſo daß ſchließ

ich Frankreich ſich zufrieden geben mußte.
England den Löwenanteil.

Wetter warte-
V. W. am Nov. Ziemlich kalt, windig, zeikweiſe

heiter, Schneeſchauer. 6 Nov. Zunächſt ziemlich heiter,
trocken, Nacht Froſt und Reif, ſpäter zunehmend bewölkt,
milder, Niederſchläge in Ausſicht.

Gerichtsverhancllungen.
Ein Rechtsanwalt wegen Patente

ſchwindels verurteilt. Nach zweitägigerVerhand
lung verurteilte die Strafkammer in Mannheim den
Rechtsanwalt Grün wald wegen Patentſchwindels von

Millionen Mark zu einer Gefängnisſtrafe von neunMonaten. Sein Bureauchef Deren erhielt
wegen Beihilfe vier Monate Gefängnis

Warſchau, 2. Nov. Leutnant Dahm iſt geſtern
vom hieſigen Appelationsgericht wegen Spionage zu
fünf Jahren Zwangsarbeit verürteilt, aber gegen Kaution
vorläufig auf freiem Fuße belaſſen worden.

CLuftschiffahrt.
Ballon „Hüſſeldorf II gelandet.

Von dem ſo lange Zeit vermißten Ballon Düſſſel
dorf I der als Teilnehmer des GordonBennetFlie
gens am letzten Oktoher- Sonntag in der württember-
giſchen Hauptſtadt aufgeſtiegen war, liegt wun endlich
eine Landungsmeldung vor. Eine den L N. N. zuge
gangene Drahtmeldung beſagt:

Kanſas City (Miſſourh), 4. Nov. Nach einem
Telegramm, das der Präſident des Kanſas City Aero
Klubs von dem Führer des Ballons „Düſſeldorf,

England erhielt Kanada, Neu-Schottland, meh

So hatte alſo

Kreuz erſter Klaſſe, ſpäter auch einen

Watts, erbielt, iſt dieſer in Pfkow in Rußland ge
landet. Er befindet ſich, ebenſo wie ſein Mitfahrer,
wohl. Aus dem Telegramm geht hervor, daß beide
von den ruſſiſchen Behörden gefangen geſetzt, ſpäter
aber wieder freige laſſen worden waren.

Man hatte ſchon das Schlimmſte für den Ballon be
fürchtet. Er war bekanntlich unter amerikaniſcher
Flagge außer Konkurrenz in Stuttgart aufgeſtiegen.

Da in der Mitte der voxigen Woche immer noch nichts
n ſeiner Landung verlautete, glaubte man, daß der

allon in die Oftſee abgetrieben und dort verunglückt
ſei. Aus der Meldung geht nun glücklicherweiſe hervor,
daß die kühnen amerikaniſchen Luftſchiffer die Landung
in Rußlaud bewerkſtelligt haben. Daß die ruſſiſchen
Behörden die beiden Amerikaner nicht nur recht un
freundlich aufgenommen, ſondern ſie ſogar gehindert
haben, ihren wartenden Angehörigen eine Nachricht
über die glückliche Landung zukommen zulaſſen, erſcheint
als recht ſeltſam. Für den Wettbewerb des Gordon
BennetFliegens kommt die von dem Ballon Hüſſel
dorf I zurückgelegte Entfernung nicht in BetrachtSieger der Konkurrenz iſt endgültig der frangö ſche
Ballon „Pikatdte“

Das Marineluſtſchiff „L. hat am Montag von
Johannistal aus eine Fernfahrt angetreten. Um 12
Uhr 10 Minuten erſchien es über der Stadt Sterttin,
unternghm eine kurzeſSchleifenfahrt undverſchwand dann
wieder im Weſten

Literatur, Runst uncdl Clissenschaft.
Das ThorwaldſenMuſenm in Gefahr

Kopenhagen Nov. Der äußere Zuſtand, in dem
ſich das berühmte ThorwaldſenMuſeum befindet, wirkt
ſchon ſeit langer Zeit befremdend. Die prächtigen
Fresken, welche die Außenfront ſchmücken, ſind zum Teil
infolge der Witterung verwiſcht, oder ſie haben bedenk
liche Riſſe aufzuweiſen. Die Kommunalverwaltung
Kopenhagens hat vor nicht langer Zeit beſchloſſen, an die
notwendigſten Ausbeſſerungen des Muſeunms heranzugehen.
Jnzwiſchen hat aber das Muſeumsgebäude zu ſinken
angefangen. Das Sinken hängt damit zuſammen, daß
ſeinerzeit um Unterbau zum Teil Holz benutzt worden iſt,
das dem Einfluſſe der Zeit nicht zu widerſtehen vermocht
hat. Der ſtädtiſche Architekt, der die Leitung der Erneue
rüngsarbeiten am Thorwaldſen--Muſeum leitet, äußerte
ſich gegenüber einem Mitarbeiter der „Berlingſke Tidende
wie folgt Dort, wo die Vorderſeite des Gebändes mit
dem alten Seitenflügel am Kanal zuſammentriſſt, iſt ein
Teil der kragenden Holzpfähle verfault; dieſe müſſen jetzt
weggenommen und durch Zementguß erſetzt werden. Dar
auf ſoll die Stelle, wo die Mauer in der Nähe der Zuſam
menfügung der Faſſade mit dem Seitenflügel geriſſen iſt,
repäriert werden. Sodann will man abwarken, ob ein
neuer Riß der Mauer ſich bilden wird oder, wie man
e das weitere Sinken der Faſſade durch den einge
goſſenen Zement verhindert worden ſein wird. Es iſt bis
her leider nicht gelungen, eine allenthalben befriedigende
Methode für die Reſtaurierung der alten Fresken zu fin
den. Die angeſtellten Verſuche nach dieſer Richtung hin
führten nur teilweiſe zu einem annehmbaren Ergebniſſe

Vermischtes.
*GBoneinemEinbrecherſchwerverletzt) wurde

der Reſtaurateur Bogen aus Charlottenbutg. Der
Einbrecher entkam.

Gechszehn Perſ onenertrunken) Ein kleiner
Paſſagierdampfer ſcheiterte auf der Fahrt von
Montreal nach Vakleyfield in der Nacht während
eines ſchrecklichen Sturmes auf dem See Saint Louis
SechszehnPaſſagiere, Männer Frauen und Kinder,
ertranken. Nur vier wurden gerettet.

Mach Hinterlaſſung einer großen Schul
denlaſt) flüchtig geworden iſt er Inhaber einer Rauch
und Fellwarenhandlung, der Groß händler Hermann
Turgel aus der Oranienburgerſtraße 90 ig Berlin.
Soweit bis jetzt aus den Büchern eſtgeſtellt werden
konnte, beträgt die Schuldenlaſt des Flüchtigen 100- bis
200000 Mark. Wie es ſcheint, hat die Spielleidenſchaft
des Großhändlers nicht wenig zu ſeinem Ruin beige
tragen, Er war ein leidenſchaftlicher Spieler und
Beſicher der Rennbahnen. Die Warenvorräte, die ſich
noch in den Lagerräumen beſinden, ſtehen in gar keinem
Verhältnis zu den Schulden

Der Poſener Straßenbahnunfall, Vonden zu Schaden gekommenen Perſonen ind zwei bereits
geſtorben.

Eine Kriegserinnerung an 1870/71.
Jm Feldzuge 1870/71 war es dem damaligen Ser-

geanten der erſten Schwadron des 2. preußiſchen Leib
huſarenregiments Karl Blieſener vergönnt, ſich ſo
auszuzeichnen, daß er mit dem Eiſernen Kreuze der zwei
ten und bald darauf auch der erſtenKlaſſe geſchmückt wurde.
Durch kühne Patrouillenritte hatte er richtige Meldungen
gebracht und dann am 18. September 1870 bei Dannemois

eine der ſchneidigſten Attacken geritten die aus dem Felo
zuge bekannt geworden ſind. Mit einem Zuge ſeiner
Schwadron, der kurz vorher ſeinen Führer, Leutnant
v. Horn, verloren hatte, griff er das von Jnfanterie und
Artillerie beſette Dorf an. Seine Reiterei, durch den
Tod ihres Führers n e gingen unaufhaltſam vorwärts
nahmen das Dorf und kämpften zu Fuß mit Säbel und
Karabiner weiter. Die Franzoſen verteidigten ſich mit der
Feuerwaffe und dem Bajonett auf das Zäheſte, aber die
Huſaren arbeiteten ſich durch Weinſtöcke und Geröll hin
durch wer ſich nicht ergab, wurde niedergehauen. Von
den Verfolgten blieb keiner übrig nachdem ein Franzoſe,
der ſich zu ergeben ſchien, im letzten Augenblicke die Wafſe
erhoben und den vorderſten Huſaren durch den Kopf ge
ſchoſſen hatte. Blieſener, der tapfere Führer der
Huſaren, erhielt als einer der wenigen Unteroffiziere das

i hohen ruſſiſchenOrden. Er wurde ſpäter Regiments Quartiermeiſter und
dann Gendarmerie-Oberwachtmeiſter in Wirſiß. Jm
Jahre 1911 wurde nun ſein Bild durch den Komandeur
der zweiten Huſaren dem verſammelten Unteroffizierkorps

mit einer Anſprache übereicht. Es ſoll von nun an das
Kaſino ſchmücken und das Andenken an dieſen braven
Degen auch weiter lebendig halten. So wird das Ge
dächtnis des Tapferen vom 2. Leibhuſaren- Regiment ge

ehrt. e

unbeweint und unbegraben, über deren

Napoleons Rückzug aus Rußland
begann er am 18. Oktober 1812, und S
des brennenden Moskau hielt er eine Rede an ſeine Ge
nerale, aus der ein Satz hier angefügt ſein möge „Macht
den Soldaten bekannt ich würde e öde Grab
(Moskau) verlaſſen und ſie in eine Gegend des Landes
führen, welche Fülle an Lebensmitteln, Ruhe und Be
quemlichkeit darbietet. Dort, in jenen reichen Gegenden
wollen wir unſere Winkerquartiere aufſchlagen. Finden
wir die Ruſſen auf unſerem Wege ſo ſchlagen wir ſie
finden wir ſie nicht, deſto beſſer für ſe Man ſieht,
der Vater des Bulletins, deſſen fluchtartiges Verlaſſen
ſeiner gänzlich aufgelöſten Armee nach Paris mit dem
kurzen Saße gemeldet wurde: „Das Befinden Sr. Maje
ſern iſt nie beſſer geweſen!“ hat auch in unſeren Tagen,
elbſt unter den Türken, Nachfolger gefunden, und da

mals, wie heute, gab es Glänbige, nur wird ihr Wahn
jetzt raſcher zerſtört als einſt, die Lügen haben noch kür
zere Beine bekommen. Ganz im Sinne des Korſen
e aber der Herzog von Baſſano, der am Dezem

er 1812, dem Krönungstage Napoleons, in Wilna jhm
zu Ehren einen Ball veranſtaltete und die R
der Stadt verlangte. Kurz darauf zogen die Reſte des
franzöſiſchen Heeres durch Wilng, und allein 70 900 Mann
der großen Armee wurden daſelbſt begraben; Karben doch
dort in einem einzigen Lazarett täglich Se als 80 Mann
dahin. Was aber lag auf den eiſigen Gefilden Rußlands
an Toten verſtreut? Der Befehl zum Zählen ver Leichen
wurde viel zu ſpät gegeben, und doch hat man in den gewiß
nur nachläſſig geführten Liſten 249000 Franzoſen aufge
führt, die im Frühjahr 1813 bei eintretendem Tauwekkter
gefunden wurden und an Ort und Stelle ein eſcharrt wor
den ſind. Ernſt Moritz Arndt, der dieſen Weg des Todes

kreuzen mußte, ſchrieb über den Anblick „O, Menſchen
geſchicke. Wie viele Leichen lagen da in Wäldern und
Felvern, hinter Mauern und Zäunen, ja, auf Miſthaufen,

Wiegen einſt auch
glückſelige Mütter geſungen, gebetet und geſegnet haben!
Die furchtbarſten Grauſamkelten wurden damals an den
Fliehenden von den Ruſſen verübt, und wenn auch der ZarAlexander für jeden eingebrachten Gefangenen einen Du
katen zahlen ließ, ſo weidete ſich das Volk lieber an dem
ſchrecklichen Anblicke der wie Teufel gehaßten Jeinde, als
daß man ſie gefangen nahm. So e helſptelsweiſe der
Großfürſt Konſtantin eines Tages auf einen Trupp von
700 Franzoſen, die völlig nackt in eiſiger Winterskälte um
die verglimmenden Trümmer eines Hauſens hernmwank
ten und um den Tod als eine Gnade flehten.

Neueste Nachrichten
Der Valkankrieg.

Konſtantinopel, 5. Nov. Dem „Tanin“ zufolge
vollzieht ſich infolge der großen Verluſte der Bulgaren die
Rän m ung Lüle Burgas und Murabvlü in Ord
nung. Ebenſo ſei der Rückzug geſichert. Der türkiſche
Generalſtab habe beſchloſſen, vor den Höhen von
Tſchatalbſcha eine Entſcheidungsſchlacht zu
liefern.

Konſtantinopel 5. Nov. Die Stadt Ada
n o pel iſt von faſt allen Seiten ein geſchloſſen.

London, 5. Nov. „Morning Poſt“ berichtet aus
Muſtafa Paſcha vom 4. November: Nach einer amtlichen
Meldung machten die Türken, 26 Bataillone ſtark und
von Artillerie unterſtützt, einen Ausfall auf beiden
Seiten der Maxritzg weſtlich von Adrianopel. Der Kampf

dauerte den ganzen Tag über. Die Bulgaren machten
einen energiſchen Gegenangriff und ſchlugen die Türken
unter großen Verluſten in die Feſtung zurück.

Berlin, 5. Nov. Staatsminiſter Dr, jur. Graf
Bodo zu Eulenburg iſt heute früh 4 Ahr 30 Min,
hier in ſeiner Wohnung an Herzſchwäche geſtorben.

M. Gladbach, 5. Noo. Aus einem Geldbriefe
wurde die Summe von 11000 Mark geſtohlen
Der Verdacht lenkte ſich auf einen Bureg iener, der
verhaftet wurde. Geſtern iſt das Geld in ſeiner Woh
nung in einem Garnknäuel gefunden worden mit dem
eines ſeiner Kinder ſpielte

Goerz, Nov. Der Militäraviatiker Oberleut
nant Petrovies iſt geſtern aus bedeutender Höhe
ahgeſtürzt und ſeinen ſchweren Verletzungen im Gar
niſonhoſpital erlegen.

Getreide- und Droduktenverkehr
Berlin, 4 November.

Weizen lok. inkl. 198,00-—204,00 Mk.
Roggen lok. inl 175,00 Mk.
Hafe fein 195,00 204,00 Mk. do. mittel 182,00 Bis

192,00 Mk.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 25,50-28,75 Mk.
Roggenmehbl Nr. O und 1 21,90-24,00 Mk.
Gerſte inl. leicht 182,00- 260.00 Mk. do. ſchwer rei

Wagen und ab Bahn e e Mk., do. ruſſiiche
frei Wagen leichte 162 166,00 Mk.

Weizenklete grob netto exkl. Sack ab Mühle t
bis 12,00 M. do. fein netto extl. Sack ab Mühlel t 50
bis 12,00 Mk.

Roggenkle e netto ab Mühle erkt. Sack 11,50 bis
12,00 Mk.

Viehmar kf.
Leipzig, 4. Nov. Bericht über den Schloet

viehmarkt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe e
Auftrieb 478 Rinder, und zwar 19* DOohſen,82 Bullen, 82 Kalben, 161 Kühe, 6 Freſſer 220 Kälber
753 Schafe, 26833 Schweine e 4079 iere reiſe
für 60 kg in Mark) Schlachtgewicht: Ochſen, Qus
198, II 86, II 85, I 75 Bullen, Qual. 39, 586
II s8, V 80, Kalben und Kühe, Qual. en 89,
III 88, I 76, V7o, Freſſer(gering genährtes Jungvpies 70,
Schweine, Qual. T 88, I 84, I 79, V 76, 72 e
gericht Kälber, Qual s b.Schafe, Qual. T46. A42, I Geſhe59 r NRinder Kalher mittel, Schafe langſam, Schweine
mittel.

a



Puppen- und Spieiwaren- Ausstellung
wird an 10. November eröffnete

Jeder mann ist zur Besichtigung dersoſhen ohns Kaufzwang wiſlkommen, Kinder ohne Begleitung werden in der Zeit von 28 Uhr
I gern herumgeführt.e Spielwarenhaus Wilhelm Xönler, Gottherätstrasse 5.

S

200 Ztr.
naſſe Rübenſchuitzel

hat noch abz Noſch, Ziegelet.
Im ktnruen (4 Kord 75 Pf.

ehltSnilSchumann Lauchttedter Str.

grüne Heringe
empfiehlt

fral Bönicke, lohannigetr. 6.
Marktſtand Stadtkirche.

f. grüne Heringezum Wochenmarkt M. ige

Stand am Vorſchuß-Verein.

Ausgekümmtes
Damenhaare

H kauf th Alfred gluge,S S Hauſe 10S S m Mansenbuſter e an nW getragene Kleidu e, e ere e e e e 2 n be e Schube,
e S S bekömmlich. Aleberall„ erßaltlich. S Apelt, Helgrube 7.S e Alſeinige Fabrikanten- e Marg. Werke Se e Prüm SleruusttopferetSo e e 9 Osk. Fritſche, Zauchs i. SS e S S S S Preisl. r Lehrmittelktlg.G e s Geweihe, Mineralien, Straußfedrneer Anfertigung gutſiger nen gches3 uſen, eAusverkauf. Geſchäfts Eröffnung. empfiehlt ſichRosu Wagner,

Damenſchneldermeiſterin.
Burgſtr. 18, I r.

Die von meiner Vorgängerin stammenden Warenvorräte
soilen möglichst bald Zeräumt werden. Die Preise siad so
niedrig, dass sich für ſedermann üusserst vorteilhafte

Kauf gelegenheit bietet, u. a. auch in

Weihnachta-Gtesehenkenm,
Allo übrigen Artikel von heute ab mit 5 0/0 Rabatt.

G. Kosera Hachf., Bee b.
Kleiderstoſt-, Wäsche-, Gardinengeschäft.

Eröffne am Montag den 4, November am Markt 33
unter der Firma

e a

ErRNerſeburger Vlumenhaus Reparaturen führt ſage
eine

aus Bagr. Merſeburg. Markt 8.

S
8
S

8
SPllanzen- und Blumen Handlung, e Preſſerei,

S

welche es ſich zur Aufgabe geſtellt hat, vermöge ſeinervielſeitigen Beziehungen zur Gärtnerwelt, auch den
wer m ine du gerecht zu werden

gefällige Unterſtützung meines Unternehmensbittet ermit höflichſt

Merſeburg, den 1. November 1912.

Jach und hoch, wird jederzeit
ſauber angefertigt

n Zu 3.Plann- u sSpritzknohen
empfiehlt

BVranz Vogel, Bossmarkt I7. Merſeburger Blumenhaäns.
Jnh. Ella Zaubmann geb. Krauße.

Tel. Nr. 388. gelleidet und ungekleidet.

VBülge, Köpfe,
Perücken, Arme,
Beine, Schuhe,
Strümpfe Kleider
Hüte, Wüſche,

e
9 92 94 S OoZalkan Kniegskante,

ſehr überſichtlich, gute Leſerlichkeit der Ortsnamen uſw. anerkannt billig
a Gtück 40 Pfg.hält vorrätig Die Seſchäftsſtelle uns Käther

des Merſebnrger Correſpondenten. Marſt 20.
Mitglied vom Rabatt

Spar-Verein.
Reparaturen an Kugel

gelenkt Pubpen werdenW r v er g E h en den u. e
nach allen Orten an ſtrebſame Perſonen eines jeden e
Gtandes eine

S Perſandſiliale.
Streng reelle Sache; paſſend für jedermanv. Keinerlei e
Kenntniſſe noch Kipital erforderlich. Geſchäft wird
komplett eingerichtet. Große Reklame auf unſere Koſten.

S 3 S
he

führt den Schwan als e Schutzmarke

weil es die Wäsche zeswanenweiß macht.

e

Zum Ersat? der Rasenbleiche
nimmt mas das

garantiert unsche ges Bletchmittel

Verhrennunge Färge
aus Metall und Holz, ſowie

großes e eichener und lieferner e
Metall Sürge Hrieſmarken,r Anſtellung kang als Haupt oder Nebenberuf erfolgenn. n on 0 e i e e en u 34. Th. Rößner, Buchvrutkeret,

J e S e Merſeburg, Oelgrube 9.



Seite Bellage.

Ueber die Schlacht bei Roßbach
befindet ſich in den Schloßakten eines benachbarten Ritter
gutes der Bericht eines Augenzeugen, der uns zum
Abdruck zur Verfügung geſtellt wird. Wir laſſen das
intereſſante Schriftſtück wortgetreu folgen:

Ausſührliche Relation.
Was vom Aten, ten und 6 ten November 1757 zwiſchen
der combinirten und Königl. Preuß. Armee vorgefallen.

Es war den Aten, da der Prinz von Hildburghauſen
ſein Quartier zu Pommersrode, der Prinz Soubiſe aber
Pien Micheln genommen: Der König aber ſtund mit

einem
gleichte, bey Roßbach, etwa eine Viertel Stunde von
der combinirten Armee: die Poſition beyderſeitiger La
ger war dermaßen vortheilhaft, daß keiner den anderen
in der Fronte attaquiren konnte, weile dieſe guf beyden
Seiten mit Batterien von einer Seite bedeckt wurden.
Um alſo den König in die Flanque kommen zu können,
beſchloßen die beyden Prinzen am 5ten zu Mittage mit
der Armee rechts durch einen Thal abzumarchieren, und
die den König in Rücken gelegene Anhöhe zu gewinnen,
und von dort aus demſelben anzugreiffen; Der erſtaun
liche Anweg, den die Armee auf ſolchen Ort zu thun ſich
gezwungen ſahe, verurſachte das dieſer March in 3 bis4 Stunden nicht hinterlegt werden konnte; und dieſer
ganze Zeit über ſahe der König in ſeinen Lager ganz
geruhig zu, um 4 Uhr aber brach er daßelbe ab, und
krat ſeinen March in zweyen Colonnen dergeſtalt eil
fertig, gegen Merſeburg zu, an, das es mehr einer Flucht
als Enkgegenſtellung gleichet; Die Prinzen mochten es
auch davor gehalten haben. denn ſie verließen die An
höhe ünd gaben ſich in die Tiefe herunter; Auf einmal
erſchien der König auf der andern gegenüber gelegenen
Anhöhe formirter, und ließ ſeine Cavallerie durch einen
Thal hervorbrechen, welche darauf unſern Flügel mit
der größten Furie attaquierte, ehe derſelbe Zeit hatte
ſich gehöriger maßen zu rängiren. Notwendigerweiſe
ward er alſo in kurtzen über einen Haufen geworfen.
Der linke Flügel aber wo die Reichs Armee ſtunde, re
kirirte ſich auf den 3 ten oder 4ten Canonen Schuß, daß
alſo die ganze Aetion kaum eine halbe Stunde gedauert
Der Verluſt, welcher mir zwar ſo eigentlich nicht bewußt,
kan daher auch nicht fonderlich groß ſeyn; alleirt die An
zahl der Gefangenen mögte ſich zwar etwas höher be
laufen, indem die Armee auf eine nie erhörte Art aus
einanderzertheilt worden; welches eigentlich den Verluſt
ausmacht, an Artillerie und Bagage haben die Franzoßen
ebenfalls einen nahmhafften Verluſt. Den 6ten haben

der Prinz von Hijdburghauſen zu Eckartsberge ihr
Quartier genommen.

Ueber dieſen von einen verſtändigen General
e e enen bericht hat ein von des Prinz von

ildburghauſen Durchl. an den Hrn. General Feldzeug
meiſter B. von Marchal abgeſandter Courier fernere
Umſtände Mündlicherzehlet, das in dem Vortheilhafften
den ten dieſes oecupirt geweſenen Lager der der fran
zöß. General Lieut. Comte St Germain mit einem
Corps von 10 M. Mann mit der Ordre ſtehen blieben,
daß Er den 5ten dieſes, da die beyden Prinzen aus ihren
Lager aufgebrochen, um die Anhöhe hinter des Königs
Lager durch einen Umweg zu gewinnen, bey wahrneh
mung, daß der König ſeine „poſition“ änderte und rück
märts marchierte, denſelben folgen, angreifen, und
dadurch aufhalten ſolte, um der beyden Prin
zen Armee die Zeit zu geben, dieſen großen Um
weg zu machen, um den König mit avantage zu
attaquieren; ungeachtet nun der König nach 8 Ubr
Nachmittags das Lager abgebrochen, und gegen Merſe
burg marchiert, war der Gen: Lieut: C. St. Germgin
anſtatt ſeiner ordre z befolgen, aus unbekannten Ur
ſachen ruhig ſtehn geblieben und hernach da er geſehen,
daß ſich die combinirte Arm retiriret, ſich an den

rechten Flügel von der Arme angeſchloßen. Der König
iſt ſofort gegen 3 Uhr aufmarchirt und hat in vollem
Galopp den rechten Flügel der combinirten Armse an
gefallen, allwo Er aber von beyden Kayß. Cutraſier
Regimentern Bretlach und Trautmansdorff ſo empfan
gen worden, das, wenn die Reichs Regimenter zu Pferd
nicht ohne den Feind abzuwarten, umgekehret, die
Preußen wären repoußiret und geſchlagin worden
Allein ob wohl der Prinz von Hildb. ſelbſt ſeine Perſon
exponiret und durch einen feindlichen Säbel einen
ſtarcken Hieb in Rücken, ohne weiteren Schaden als einer
ſtarcken Contuſion empfangen, der, wo er den Kopf ge
kroffen, den Garaus gemachet; ſo hat er doch die Es
kadrons nicht an den Feind bringen können, folglich
von den Kayß. Cavallerie Regimentern ein paar 100
Pferde auf den Platz gebliehen, doch müſte man einigen
Escadrons von der franzöß. Cavallerie zum Ruhm nach
ſagen, daß ſie ihr devoir gethen, und ſich vollkommen

ut gehalten, dahero man ſicher glaubte, daß der Ver
uſt von Preußen dabey ſo groß als der von der com

binirten Armse ſeyn müſte: Von der Jnfanterje wäre

J e

chen Sſe?
bewährt hat

Vantlin-Zucker, von dem ein Packchen 2 pis
3 Stangen guter Vanille ersetzt

Lager, welches einem ordentlichen Quaree

oberen Laufe

ein Backpulver, das sieh seit vielen Jahren aufs beste

ein Puddingpulver, das aus dem wert yollsten Rob-
material Reispuder Hergestellt ist e

ge zu n „Merſeburger Correſpondent“
Mittwoch den 6. November

von den Preußen wenig oder gar nichts zum treffen
kommen, und von der franzöß. Infanterie nur 1Brigade,
darunter das Regiment von Piedmont, welche die Preuß.
Cavallerie attaquiret, doch hätte die franzöß. Jnfanterie
vortreflich gefeuert, und den Feind großen Schaden ge
than, aber auch, ſoviel der Courier vor ſeiner Abreiſe
gehört, viel gelitten. Die Reichs Jnfanterie iſt ganz
auf den linken Flügel geſtanden, und nicht attaquiret
worden, ſo wenig als der Reſt der franzöß. Jnfanterie;
doch weil die rektrade in ziemlicher confußion geſchehn,
ſo würden vermuthlich mehr Gefangene, als Todte und
bleßierte ſonderlich von der Reichs Armse ſeyn, davon
guch des Prinzen von Durlach meiſt aus Schwäbiſch.
Krayß. Trouppen beſtanden. Corps gar nicht in der
Armee geweſen, ſondern an der Kößner Brücke an der
Saale ſtehen geblieben. Die Canons, ſo verlohren ge
gangen, hätten ſie ohne Noth ſtehen laßen: Der Ver
Iuſt an Todten und bleßierten würde ſich ſchwerlich
über 1000 Mann belaufen und fänden ſich täglich mehr
Mannſchafften zurück ein, die ſich verloffen. Kein Gene
ral wäre weder todt noch gefangeit, aber wohl einOberſter
von den franzöß. Huſaren und der Oberſt Trautmans
dorff bleßirt. Man hätte ſich auf der Anhöhe vKößner Berg wieder geſezt, und e Printz e hen
b ten in der Nacht noch in Freyburg geblieben, den 6ten
aber nach Koeſen gekommen, da der Courier abgegangen
Der Prinz hätte wollen den 7ten zu Eckartsberge das
Haupt Quartier haben, und ſich allda ſo lange als Jhm
möglich zu arretieren. Prinz n ſein Quartier
wäre zu Laucha an der Unſtrutt: längſt den Strom vor
ſich habend wäre die Armse gelagert: Sollte aber der
König mit ſeiner ganzen Macht paßieren, ſo würde ſich
die Reichs Arme gegen Weymar und Arnſtadt ziehen,
um die Reichslande zu decken; die franzöß. Trouppen
aber vermuthlich ſich dem Duc de Richelien nähern.

Bemerkung: Nach Fedor von Köppen „Hohenzoller“
betrugen die Verluſte des Feindes: 1060 Tote, 8000
Verwundete, außerdem 5000 Gefangene, ferner 67 Ge

W re n re Wſit e Die nan Toten iziere, ann, an Verwundete 20 Offiziere, 366 Mann. G. M.

Vermischtes.
v (Eiſenbahners Tod.) Der Lokomotivſührer
Traeger wurde am letzten Freitag auf der Reinickendorf
Liebenwalder Bahn von ſeiner eigenen Maſchine über
fahren und getötet. Er wollte noch auf die eben ab
fahrende Maſchine ſpringen, glitt dabei aus und ſtürzte
herunter; einen Augenblick blieb er noch an der Laterne
hängen, dann fiel er auf den Bahnkörper und geriet unker
die Räder der Lokomotive.

un beriſcher Kberfallin Perſien Der
engliſche Leutnant Bullock iſt auf dem Wege von Ahwaß

nach Jſpahan in der Nähe von Dopolun von Räubern
über fallen und ausgeplündert worden.

GSchiffskalaſtrophen auf der Welga) S
Von der Wolga werden aus Saratow zahlreiche Schiſſs
kataſtrophen durch das Auftreten Karken Treibelſes
gemeldet. Der Paſſagierdampfer „Wladimir“, der etwa 80
Perſonen an Bord hatte, wurde von Eisſchollen zer
drückt und ſank ſofork. Die Paſſagiere wurden bis auf
zwei, die vermißt werden, gerettet. Einige Laſtkähne mit
Petroleum und Bleiergen ſind geſunken. Bei Zarihin
kenterte eine Fähre infolge der ſtarken Eistrift. Von acht
Bauern, die darauf fuhren, ſind fünfertrunken. Vom

der Wolga wird Stillſtand des Eiſes ge
meldet. Zahlreiche Schiffe liegen bereits im Eiſe feſt.

GBärenreichtum in Siebenbürgen.) Ganz
außergewöhnlich haben ſich im letzten Jahre in Sieben
bürgen die Bären, die im ſiebenbürgiſchen Mittelgebirge
und in den Transſylvaniſchen Alpen noch immer ſtändig
anzutreffen ſind, vermehrt. Nach einer Meldung aus
Biſtritz wurden in der dortigen Gegend innerhalb
zweier Wochen nicht weniger als dreinndzwanzig
Bären abgeſchoſſen. Bei einer am 16. Oktober abge
haltenen Jagd brachte ein Schütze in wenigen Minuten
drei Bären zur Strecke

Eine Maſchine zur Frankierung vonMaſſenbriefſfendungen.) Die ſeit einiger Zeit
angeſtellten Verſuche mit einer Maſchine, die Mengen

gleichartiger Briefſendungen mit Freimarken beklebt, dieſe
mit dem Aufgabeſtempel bedruckt und die aufgeklebten
Marken zählt, ſind abgeſchloſſen. Bei verſchiedenen Poſt
ämtern in Berlin und in Frankfurt am Main und Mann
heim können fortan gewöhnliche Briefe, Poſtkarten, Druck
ſachen, Warenproben und Geſchäftspapiere in Mengen
von mindeſtens 500 Stück zum Frankoſatz von 3, 5 oder
10 Pfg. gegen bare Entrichtung des Geſamtfrankobetrages
zur Poſtbeförderung eingeliefert werden. Die Briefpoſt
gegenſtände einer Auflieferung müſſen alle einer Gatkung
angehören, nach Gewicht, Frankoſatz, Einlage, Verpackung.
uſw. vollſtändig übereinſtimmen und zur Abſtempelung mit
der Stempelmaſchine geeignet ſein.

Ein eunfunan e von einem Kameraden
erſchoſſen. Aus Prag wird gemeldet In einem
Caféhans in Caslau kam es zwiſchen den Leutnants
Gans und Schem berg vom 12. Landwehr-Jnfanterie-

S

Veber all zu habe

1912.

regiment, die ſich in angeheitertem Zuſtande befanden, an
ſcheinend wegen einer Dame zu einem Auftritt, in deſſen
Verlauf Leutnant Gans ſeinen Kameraden
erſchoß. Der Mörder wurde in das Militärgericht
eingeliefert.

Der Unglücksfall im Kieler Hafen.
Der Unglücksfall in der Marine, der zwei Men

ſchen das Leben gekoſtet und zwei zu Krüppeln gemacht
hat, ereignete ſich, wie wir ſchon kurz gemeldet haben, am
Sonnabend in der Kieler Förde zwiſchen Laboe und Bülk.
Als dort unter der Führung des Kapitänleutnants Ja
c obſen von einer Pinaſſe des Panzerkreuzers „York“
eine Minenſprengübung vorgenommen wurde, hatte die
Zündſchnur des auf den Grund niedergelaſſenen Spreng-
körpers ſich in die Schraube des Bootes verfangen. Der
Torpedobootsmannsmaat Wilhelm Fuchs hatte ſich über
das Heck des Bootes gelehnt, um die Schnur klarzumachen,
während der Kapitänleutnant den Zünder zu löſen ver
ſuchte. Jn dieſem Augenblick explodierte die Mine
und richtete furchtbare Verheerungen an. Der
Offizier und Fuchs waren auf der Stelle tot, dem Leut
nant z. S. Werner Wilſchek wurde der rechte Fuß zer-
ſplittert und die linke Hand ſchwer verletzt; außerdem erlitt
er ſchwere Verwundungen am Kopfe. Auch der Torpedo
matroſe Wilhelm Püls trug erhebliche Verletzungen davon.
Ein in der Nähe befindliches Torpedoboot, von dem aus
der Kommandant des „Hork“, Freggttenkapitän Köthner,
die bungen beobachtete, rettete die Verwundeten und die
übrigen 8 Mann der Beſatzung der Pinaſſe, die gleich nach
der Exploſion unterging, und nahm auch die Toten an
Bord. Leutnant Wilſchek ſtammt aus Bonn. Er diente
ſeit dem I. April 1908. Kapitänleutnant Jacobſen iſt 1899
eingetreten und war unverheiratet.

Generalinſpekteur der Kavallerie v. Windheim auf der
Huberkusjagd vom Herzſchlag getroffen.

Die Hubertusjagd, die Anfang November jedes Jah
res die großen Parforcejagden auf dem Gelände des Döbe
rißer Ubungsplatzes abſchließt, hat diesmal ein trauriges
Ende genommen. Es war eine Schleppe von ungefähr 10
Kilometern, alſo von ungewöhnlicher Länge, gelegt worden,
ſo daß der Ritt von Anfang an ſchon ein raſches Tempo
nahm. Ein großes Feld von Rotröcken hatte ſich ein
gefunden. Der Kaiſer ſelbſt war nicht zugegen. Gegen
Ende der Jagd bemerkten einige Herren, daß der General
inſpekteur der Kavallerie Generalleutnant Exzellenz von
Wind heim vornüber auf den Hals ſeines Pferdes ſank,
im Sattel ſchwankte und dann zu Boden glitt, bevor man
ihm zu Hilfe eilen konnte. Er lebte nur noch einige Augen
blicke, huſtete ein pagr mal und ſtarb. General v. Wind
heim ſoll, wie uns berichtet wird, ſchon ſeit einigen Tagen
ſich unwohl gefühlt haben und Akmungsbeſchwerden gehabt
haben. Offenbar hat der ſcharfe Ritt den Herzſchlag ver
ürſacht. Als Prinz Auguſt Wilhelm von Preußen die
Brüche verteilte, mel der Maſter, Oberlentnant Graf

die traurige und verkündete edie Hubertustage abſchlteßenden Feierlichkeiten auchdas e ibliche Jagddiner ausfallen Generalleutnant
Windheim war am 16, April 1854 in Neuhaldensleben

geboren und 1873 beim heſſiſchen Gardedragonerregiment
in Darmſtadt eingetreten. Die Generalinſpektion der
Kavallerie hat er ſeit einigen Jahren ausgeübt. Zuvor
gehörte er dem Generalſtabe der Armee als Oberquartier-
meiſter an. Man bezeichnete ihn etliche Male auch als
den künftigen Chef des Großen Generalſtabes

Reklameteil.

Dann nehmen Sie
die seit vielen Jahren bei allen Hausfrauen peliepten und
Wegen ihrer vorzüglichen Qualität hochgeschätzten

Du. Oetker's Bgekpulver
Dre Getker's Puddingpalver
Dr. Getker“s Vanillin-Zuckoer.

1 Fekehen 10 Prg. 3 Stek 25 Prg-



Anzeigen für Merſeburg
Jür dieſen Tell übernimmt die
Kedaktion dem Publikam gegen
ber keine Verantwortung.

Flelschlernauf- durch die Stadt

Der a Verkauf

Pfennig ür Kochfleiſch und
95 Pfennig für Bratfleiſch

wird bis auf weiteres
freitag und Jonpabend jeder Woche

im Grundſtück Halleſche Str. 19
vormittags von 8 Uhr und
nachmittags von 26 Uhr

fortgeſetzt.
an edermann ſtatt.derſes, den Nov. o.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.Es wird an die Zahlung ſämt

licher zu unſerer Steuerkaſſe
n e re ſowie des Schulfür HOktober, Novembera De 1912 erinnert

Gleichzeitig wird auf das für
unſere Kämmereikaſſe errichtete
Poſtſcheckkonto Nr. 12406 be
St in en mit demZu en, daß auch diejenigenu e haregen die kein Poſt
ſcheckkonto haben, die Beträgeſg
mittelſt Zahlkarte an dem hieſigen
Poſtſchalter einzahlen Könnenjedoch iſt hierbei die Nummer des
e genau zugeren

Merſeburg, 2. November 1912
Der Magiſtrat.

8. Ausloſung Merſeburger
Stadt Aulethe.

Behufs planmäßiger Tilgung
der Merſeburger Stadtobliga-
tionen, ſind am 31. Oktober er.
die nachbenannten Stücke ge
ogen worden und werden denVuhabeen hierdurch zur Rück

April 1913 gehin am 1.ündigt
Pittr. Ala 1000 Mk.

Nr. 806, 810, 879, 898,947 961,
6 Stück

Littr. B. a 509 Mk.
1755 1778,1806 1952,
2114 2195

2673,
2874 2920,
39 2984

S o StückLittr. C. a 209 Mk.
Nr. 3281, 39331, 3886,53402 3488 3408

3497 3529, 3560
3588 3641, 3769,418784, 8794 3903,

8935 3955 3994
e 18 Stück S 3600 Mk.

e Summa: 19100 MkEine Verzinſung über den
1. April 1913 hinaus findet nichtſtatt, der Wert etwa fehlender
ſneſcheine r vom Kapital
e kürzt.uszahlung der gekünde Obligationen erfolgt vom

April 1818 ab bei unſererKänhereitaſſe und bei den Herren

Se Schickler Co. inBerlin.
Merſeburg, den 2. Nov. 1912.

Der Magiſtrat.

Wohnung
1. Etase zu vermieten und bis
zum 1. Febr. 1913 zu S
Näheres Salleſche Str. 80,
Wohnun 4Stuben,

Küche und Zubehör
Mete event. auch ſpäter zu ver

eten
Halleſche Str. 46, pt. Näh. Etg.
Mittlere Wohn mit Bad
Gasanlage, ſofort zu vermieten
und 1. 10. 12 oder 1. 1. 13
ziehen Markt 2Herrſchftl. Wohannn,

große Zimmer mit viel

6000 Mk.

9500 Mk.

er u vermleken
WMeuſchauer Ktr. pPart.Stube u. Kammer an etnzelne

u ſofort oder ater zu ver
eten Windbergndenſtr. iſt die T Gage zum

Jan. 1918 zumieken. Näheres bei
9. Seſteritz, p.

2 gimmer, leer oder möbliert,

Moöhl immer

von gutemdüniſchen MAindſteiſch zum Preiſe

Der Verkauf findet

er Janngr er

r. hoch. in gut. Hauſe beſter S
gend, zu e Off. un

Regierungs Kanzlist

Nachref-
Am Sonntag abend starb unser Mtglied, der Königl.

Herr Fal Jgnez Cechieh
der dem Verein seit mehreren Jahren angehörte und seine
Bestrebungen jederzeit mit regstem Interesse unterstützte
Sein lebhaftes Rintreten für alles, was den Verein zu fördern
geeignet war, wird in unseren Reihen unvergessen bleiben
und ihm ein dankbares Andenken sichern,

Merseburg, den 4. November 1912.

Der Haus und Grundbesitzer-
Verein Merseburg.

Weöel.
n vermieten

Zimme
Kl. Ritterſtr. 5, III

Möhliertes immer
zu vermieten Fiefer Keller
Darlehn non 175 200 r. vonSelbſtaeber e per
ſucht. Ruckzahlung nach Ueber
einkunft. wer Off. unt. 206
an die Exped. d. Bl. erb.

2 Lommpen
umzugshalver billig zu eMarienſtr. 8
Kleinerer en. Knhenherd

gans billig zu verkaufen. Zu erfr
in der Exp. d. Bl
leider ſchrant, 1 Siegel
m. Schränkchen, Sofatiſch
billig zu verkaufen. Zu erfr. in
der Exp. d. Bl.

I herrſchaftlicher, guter, gebr.

Kederlandaner
billigſt zu verkaufen

ſKugo Lange. Wagenbauerei,
Weißenfels.

Gehr. guterh. Mähmaschine
kür Dumenschneideret

hillig zu g.erfr. d. Exped. d. Bk.
2 rohe Lunſer wen

u verkaufen Mottkeſtr. 18.

n eebraucht, zu kaufen geſucht. aſub. T i8 d. d Exp. d. Bl. erb
Ausgehämmtes Damen e

kauft Franz Lange, Neumarkt 37.
Daſelbſt werden Puppen-

Perücken von ausgekämmtemHaar
angefertigt
Empſehle
Nindſleiſch, Gchmeer und
ſettes Fleiſch und ſriſche

Guter Alumenlohl
Berkaufe einen Waggon Blümen
kohl im ganzen r einzeln. Halte
Mittwoch auf dem re
und auf dem Marktplatze und
verkaufe ſehr billig für Salhe
Preiſe wie bisher.

Hermann Peege jun,
Laden Geſchäft Steinſtr. 18

Kauisehe, ee
S Potsehafte,
S Siegelmarken ote

Asferte esg

e te

Emilleschllger in allen rüben

MMietsverträge
hält ſtets vorrätig
Puchdynckerei Th. Rössmer

Merſeburg, Oelgrube 9.

Atterſelder
Schlachtrieh -Werſicherurg

Fritz Hörichs. Markt 27, J

m. ne
Die maleriſche Niviers.

o

Für 10 Pf. Milch Hochkom. Poſſe

R kEanzduett aus Prinzeß Roſine.
das Stieſkind. Ergreif Dramo

e

G. Ritterſtr.
Piostanm pen vom Mittwoch

bis Freitag.
Herrl.

kolor Ntnraufnahme.
und mein Hund. Köſtliche

Humoreske.
Pathe Journal. Neueſte

erſtattung.

ritzchen erhält Finderlohn. Jn-
tereſſante Komödie

aus dem Leben eines Waiſen
kindes

dann vom SpielzeugZwiſchen Himmel

und
Spannendes Drama aus dem

e in 3 Aken.

Mittwoch
Pökelkamm intt Kartoſſel

Galgt.
Muſtkprobe

n
Heute Mittwoch den 6. Novbr.

Kirmesſcmaus,
wozu freundlichſt einladet

W Gaſtwirt.
T

9

0

Donnergiag cachetest

Meter Begtanr on

S Sehlaentetest.
Goldene Kugel

Mittwoch
Schlachtefeſt

Donnerstag

W ha ArtDanch

Am 4. re v unſerVerein smitglied K damerad

Felir Tſchich
Die Kameraden treten zur

Begleitung d Verſtorbenen zur
Bahn und 2 t der Fahne
am Mittwoch den 6. November
10 Uhr vormittags an derWohnung des Herrn Direktors,
Dom 4, an.

Verein zur Hehung der
Geſlügelzucht.

Die Verſammlung für No-
vember S findet am Mittwoch
den 13. d. Mts. ſtatt.

Der Vorſtand.

e den 7.Verſammlung

d im er.

E. Vaumann, Gotthardtſkr. 80 Der Vorſtand.

deV

V

Dienstag den 5

Merſehurger An Geſellſchaft

a V abends 82 Uhr,

e
Der Vorſtand.

e den 8.

Frl. Margarete Körtge,
(Gesang
Rot Reenneke

itation)er Cand jus Oscar Sonn
Herr sind phil et mus

Klavier.

er Dr.

e Aberdkasse-

Programwe und Liedertexte

e zur vermieten

e 48, I.

t.

abends s Uhr in Rülkes Hotel

BUNTER ABEND
(Rezitation Melodrama Musik.

M W IR R ENDE-Konrerteangerin all a S

Blüthner Flüget aus dem Magazin von B Döll Halle a S

Eimasskarten zu 1ME. Geumeriert) uvd Mk. (un-
umeriert) be Herrn Kaufwann Lrahnert, Kl. Ritterstr.,
in der Buchhandinvg von Herrn Fr. Pouch und an der

Srerner 1912

on Hoftheater- Gera R

tage eip i h er.
Werner Reenneke-Leiprig-

an der Abendkasse erbaä tlich,

von 3 Uhr ab

Wartunrg

Alther Feier
im Dom

Sonntag den 10. November d. J.,
nachmittags 5 Uhr.

Sololieder, Chorgeſänge, gemein
ſame Lieder

Anſprachen (Superint. Bithorn):
3) Luther und das Mittelalter.

Luther und die Neuzeit.
Kinder haben nur in Begleitung

Erwachſener Zutritt.
Freiwillige Gaben für die

evangel. Bewegung in Oſterreich
werden am Ausgang erbeten.

Café „Neuse Welt
Halle a. S Schwemme 2

Neue Damenbedfennumg-

Netzſchkan.

Kirmes,
Ballmuftk,

freundlichſt ein O. Hoffmann.

an n
ine Mittwoch g Novhr.
ſtatt Aue lnglz.

Ausſchank von

Aht Kulmbacher
Strandſchtöß den

Jeden Mittwoch nachm.

Sonntag und Montag ladet zur

e

W al inRobert Schrepher, Luiſenſtr.
Donnerstag

S hgusſhlact. Purſ
Friederike Vogel, Roßmarkt 17.

Aſchengruben
werden geräumreußerſte, 10 o.

Leichte Fuhren
werden angenommen

VDurgſtr. 5 (Hinterhaus, 1 T.

Stiden
wird noch angenommen

Fr. M Sörichs, Markt 24, I.
Win ſucht für einigeung e e Stunden des

Vormittags Beſchäftigung. Aff-
unter 190 in der Exped. d. Bl.
abzugeben.

Für ſofort werden
Arbeiter

geſucht
Gebr. Geibicke, Eiſenhandlung.
Suche ſofort einen zweiten jung.

Hausdiener.
Paul Ehlert.

Hausburſche
16—418jährig, bevorzugt ſolcher
vom Lande, ſofort geſucht von

der Domgpotheke. Merſeburg.
Suche f. mSchloſſerlehrling Munh

Rep.Werkſtatt landw. Maſchi nen

und Fahrräder einen Lehrling.
R. Hürtner, Schloſſ. U.-Altenb. 4.

Einen Lehrling
ſucht u enFranz Lange Nenmarkt 37.

B hier m e
e

Per ſofort wird

eine Lernende
geſucht; per Oſtern
zweiLel ringe
mit er Schulbiteung.
S m Reuma,

e e ein e ten chſucht er e der ſpäter eine
n Dame e Bachaltung,
Offerten t Zeugnisabſchriften
nd Sehaltsanſprüchen unter

e Duchhaltang d. Exp d. Bl. abs
et ſofortkindliebes Mädchen

Noonſtr. 4.
Anhänger von Komer von Große

Sirtiſte bis zur elektriſchen Bahn

e Slinfen.

S SeeSSSeSe e

verloren gegangen. Gegen Be
lohnung abs. Sr. e
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